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Transvaal — eine Warnung! 
Driginal-Correſpondenz von Dr. Ballentin- Pretoria.) 


Transvaal fteht jetzt zu Haufe im Bordergrunde 
des öffentlichen Intereſſes: namentlich ſeit den 
jüngften Ereigniſſen, dem „engliſchen Putſch“, 
lebt es in aller Munde; aus Briefen, Zeitungs- 
artikeln und Vorträgen erfährt man daheim 
Wunderdinge über das Boerenland. Da iſt noch 
was zu machen, da florirt alles, da liegt das 
Gold auf der Straße, man kann in kurzer Zeit 
ein reicher Mann werden. 

Das ungefähr ſind die Schlußfolgerungen, die 
unſer Volk aus den ihm zugegangenen Nach- 
richten ziehen muß. Gar Mancher fühlt den geheimen 
Trieb, nach Transvaal auszuwandern und dort 
ſein Glück zu machen; nach jenen Schilderungen 
muß es ja ein Leichtes ſein und kann gar nicht 
fehlſchlagen. Es iſt aber der reinſte Selbſt⸗ 
betrug, wenn man nur jenen Schönfärbereien 
Gehör ſchenkt und alle Warnungsrufe unbe- 
achtet läßt. 

In Deutſchland iſt, wie wir hier annehmen 
müſſen, ein förmliches „Transvaalfieber“ ausge- 
brochen. Leute aus allen Geſellſchaftsklaſſen, in 
geſicherter, guter und angeſehener Poſition, wollen 
alles, was ſie ſind und haben, aufgeben und mit 
Weib und Kind nach Transvaal auswandern, 
um hier eine Stellung einzunehmen, die nur in 
ihrer Phantaſie exiſtirt. Mit jeder Poſt kommen 
Kunderte von Briefen an, welche derartige An- 
gebote enthalten. Man ift beinahe entſetzt, wenn 
man aus jenen erſieht, wie grundfalſch zu Hauſe 
die Anſchauungen über die hieſigen Derhältnifie 
find. Allerdings, einestheils die räumliche 
Trennung, anderentheils jene optimiſtiſchen 
Schilderungen, die aus irgend welchem Grunde 
die Schattenſeiten des biefigen Lebens ver, 
decken, machen es erklärſich, daß ſolche 
aerhehrten Ideen in den Köpfen unferer Lands- 
leute herumſpuken. Rechnet man dann noch die 
allgemeine Unzufriedenheit mit den heimathlichen 
Derhältniſſen hinzu, die in allen Schichten der 
Bevölkerung ſtändig wächſt, und das Beſtreben, 
ſeine materielle Lage zu verbeſſern, ſo hat man 
ungefähr die Urſachen jener Krankheit bloßgelegt. 
Ich nenne es geradezu eine Krankheit, zwar 
keine neue, moderne, 


ſondern 
bekannte; in Menſchenge 


ſchichte jeher w 


jedesmal, wenn die Entdeckung neuer Landſtriche | "7. 


*) Der Verfaſſer, gebürtiger Weſtpreuße, hat ſich 


bekanntlich zuerſt einen Namen gemacht durch ein vor- 
ügliches nationalökonomiſch-ſtatiſtiſches Werk über 
Weſtpreußen, worüber wir ſeiner Zeit eine Reihe 
von Artikein von Franz Gieſebrecht veröffentlicht 
haben, dann aber und vor allem durch ſein berühmtes 
Kameruner Tagebuch über die Paſchawirthſchaft der 
Herren Leiſt und Wehlan. Es wird unſeren Leſern 
von beſonderem Intereſſe ſein, aus dieſer berufenen 
Zeder unſeres Landsmannes ein authentiſches Bild von 
Transvaal mit beſonderer Berückſichtigung der ge⸗ 
wöhnlich immer unbeachtet bleibenden Kehrſeite der 
Medaille entrollen zu ſehen. 


— 


Liebeswerben. 


Roman von Gertrud Franke-Schievelbein. 
58) [Nachdruck verboten.] 

Werner Sanden und Hennn Plöhn eröffneten 
die Polonaiſe. Das Lichtblau ſeiner Uniform und 
das grelle Feuerroth ihres Ballſtaates ſchienen 
ſich gut zu vertragen heute Abend. Immer ſah 
man die beiden Farben zuſammen. Sein hell- 
blondes und ihr brünettes Geſicht trugen den- 
ſelben ſtrahlenden Glanz, und als die Paare ſich 
theilten und Henny an Toska vorüberglitt, 
riefen ihre grüͤnſchillernden Augen ein über- 
müthiges: Victoria! 

Toska nickte zurück: ich gönn' dir's! Dann ſah 
fie Ulrich neben Zoni, und das heimliche Glück, 
das ihr den ganzen Abend lau und ſüß durch 
die Adern gefloſſen, ohne daß ſie ſeiner Quelle 
ſich immer bewußt geweſen, ſchäumte auf und 
röthete ihr die Wangen. 


Nur heute noch! ſagte ſie ſich und drängte alles 


zurück, was dieſe einzigen Stunden trüben konnte. 

Sie war eine begehrte Tänzerin. Ihre ſchöne 
Ruhe, die ftrengen, edlen Linien ihrer Geſtalt, 
die weichen, fließenden Falten ihres Kleides, das 
gab zuſammen ein Bild von prächtiger Harmonie, 
beſonders in der Bewegung. 

Ulrich und Heinz Hüppeden ſtanden als Zu- 
ſchauer unter einer Gruppe junger Balllöwen am 
Eingang des Saales. ! 

„hr Tanzen ift Mufik für die Augen“, ſagte 
Heinz etwas paradox. 

Ulrich nichte. „Willſt du denn nicht auch —“ 
fragte Keinz. 

„Ich ſehe lieber.“ 

Er hatte lange mit ſich gekämpft: hin- und 
hergezerrt hatte ihn fein leidenſchaftliches Be⸗ 
gehren, ſie auch einmal ſo im Arme zu halten 
wie die anderen fremden Männer; den Duft 
ihres Haares zu athmen, der ſchon vorher während 
ihres Gespräches leiſe und ſüßbetäubend auf ihn 
eingedrungen — die Wärme dieſes ſtolzen Körpers 
an ſeiner Bruſt zu fühlen. 

Du würdeſt dir nur unnütz ſchwer machen, 
dachte er und blieb. Und ſah. Hein, nachdem 
er ein paar Pflichttänze abgethan, leiſtete ihm 
Geſellſchaft. : 

Toni kam ab und zu heran und erkundigte 
ſich, ob ſie noch immer keine Luſt hätten, mitzu- 
ihun? Sie müßten ſich ja ſträflich langweilen, 
und das ginge ihr doch gegen die Ehre als 
Hauswirthin. Sie beruhigten ſie mit einem 
Scher über dieſen punkt. Dann ging ſie wieder. 

Heinz ſah ihr nach mit ſeinen melancholiſchen 
braunen Augen. Er ſchien ſich allmählich be · 


eine alte, längſt 
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zu den fabelhafteſten Angaben über die in ihnen 
enthaltenen Reichthümer Anlaß giebt. Noth und 
Elend find dann meiſt das Schickſal der Aus- 
wanderer, die ſich von ſolchen Truggebilden ver- 
locken ließen. 

Es wird daher höchſte Zeit, unſeren Leuten 
daheim über die wahren Zuſtände in Transpaal 
klaren Wein einzuſchenken und ihnen das Land 


zu ſchildern, wie es wirklich iſt, nicht wie man 


es darſtellt. 

Wenn jemand in irgend einer Zeitung bei- 
ſpielsweiſe erzählt: „Pretoria iſt ein kleines Eden“, 
ſo iſt das im höchſten Grade übertrieben zu 
nennen. Wenn ein anderer gelegentlich auf den 
üppigen und ſchnellen Baumwuchs in Trans- 
vaal hinweiſt, ſo können wir da nur 
von gefälſchten Berichten ſprechen. 
hier zu Lande wird den Baumwuchs in Transvaal 
einen üppigen nennen. > 

Ganz verfehlt ift es, wenn Leute über Transvaal 
zu ſchreiben fih anmaßen, die erſt gan kurze Zeit 


hier find. Es iſt unmöglich, in wenigen Monaten 


ein Land und ſeine Bewohner von Grund aus 
kennen zu lernen. dazu gehören nicht Wochen 
und Monate, ſondern Jahre, nicht Anweſenheit 
an einem Platz, ſondern im Lande ſelbſt, nicht 
allein Verkehr mit den oberen Zehntauſend im 
Salon, ſondern vor allem umgang mit dem 
Bolke an ſeinen Wirkungsſtätten. Beſonders da 
Letztere wird meiſtens viel zu wenig berückſichtigt, 
Derart ift eine Menge von Schilderungen übe 
Transvaal entſtanden, die ganz dazu angetha 
find, völlig irrige Borftellungen von dem Boeren«- 
lande zu erwecken und trügeriſche Hoffnungen zu 
nähren. 

Gleichviel welches die Urſache dieſer Schön- 
färbereien auch ſein mag, ob Unkenntniß oder 
egoiſtiſche Abſichten oder ſonſt irgend etwas. ohne 
Frage ſind derartige Schilderungen aber ein 
Frevel an der Wohlfahrt unſerer Landsleute, ja 
des ganzen deutſchen Volkes. 

Durch ſolche gefärbten Berichte angelockt, opfern 
viele ihr letztes Hab’ und Gut, um die Reiſekoſten 
zu beſtreiten und nach dem Lande ihrer Gehn- 
ſucht eilen zu können. Mit nichts oder mit nur ein 
paar Mark in der Taſche kommen ſie hier an. 
In kurzer Zeit, ſo denken ſie, werden fie nun ir 
Ueberſtaſſe ſchwelgen und uß 
Ste 1 ngen 
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vorhanden, wie man es ſich vorgeftellt hat 
Preiſe für Lebensmittel und ſonſtige Lebens- 


bedürfniſſe ſind ungemein hoch; und wenn dann b 


der Auswanderer in Noth und Elend geräth, ſo 
läuft er zu dem Conſulate, das ihn unterſtützen 
oder nach Kaufe ſchaffen ſoll. Schließlich iſt er 
froh, wenn er irgend eine untergeordnete Be- 
ſchäftigung findet, nur um ſein Daſein zu friſten. 
Derartiges wiederholt ſich hier alle Tage. 

Leute, die zu Kauſe durch ihre Bildung 
und Poſition etwas gelten würden, nehmen 
hier Stellungen der untergeordneiſten Art 


haglich einzuniſten auf ſeinem Platz an einer der 
gelben Marmorſäulen, die den kleinen Balkon 
für das Orcheſter trugen. Der prachtvolle Saal, 
der durch zwei Stockwerke ging und im glänzen · 


den Stil Louis Quinze decorirt war, lag über⸗ 


ſichtlich vor ihm, und die Tanzluſt war jetzt ſo 
allgemein, daß niemand ihm ſeinen Beobachter - 
poſten ſtreitig machte. 


Zum erſten Mal ſeit dem Tode ihrer Mutter 
hatte Toni die Halbtrauer abgelegt. Statt der 
grauen „Nonnentracht, die ihr etwas Ernſtes 
und Feierliches gegeben, trug ſie heute eine 
Toilette von ſchwerem, meergrünem Atlas, mit 
koſtbaren Spitzen um den Halsausſchnitt. Ihre 
ſtolze Haltung, der leiſe Zug von Würde, der ihr 
trotz ihrer Jugend eignete, kam in dieſer Kleidung 
voll zur Geltung. Sie hatte den ſchönſten Nacken, 
die ſchönſten Arme, — Nacken und Arme, über 
denen man die Unregelmäßigkeit ihres Geſichts 
leicht vergaß. 

Heinz Hüppeden ſchien ſich den Stachel ihres 
Anblicks immer wollüſtiger in's Herz zu wühlen. 
Er war ja bloß gekommen, um „kurzen Prozeß“ 
zu machen mit ſeiner verrückten Thorheit. End- 
giltig wollt' er ſich's ſelber beweiſen, daß er, der 
arme Schlucker und die reiche Varoneſſe nichts 
mit einander zu ſchaffen hätten. 

Und wahrlich: ſein Mittel war probat geweſen. 
Die Toni vom Kaffeeſtündchen, im grauen, ſchlichten 
Kleide, die er ein paar Monate lang überſehen 
konnte, hatte ihm vielleicht noch einen Reft von 
Hoffnung gelaſſen. Dieſe ſtrahlende Erſcheinung 
mit dem Perlenſchmuck um den ſchimmernden 
Hals — in dieſer Umgebung — ſchleuderte den 
Dermegenen abgrundtief in ſein Nichts. Er 
lächelte manchmal ſarkhaſtiſch, wenn ihm ſeine Lage 
in's Gedächiniß kam. Welche Gegenſätze! Seine 
arme Mutter im Irrenhauſe — er durch die 
großen Koſten dieſes Aufenthalts auf eine Spar- 
ſamkeit angewieſen, die mit dem Groſchen rechnen 
mußte — äußerlich zwar durch ſeinen Frack und 
durch feine weltmänniſchen Manieren ein gleich 
berechligtes Glied dieſer Geſellſchaft — im Grunde 
aber doch durch eine unausfüllbare Kluft von ihr 
geſchieden. 

Er fah, wie Toni die Pflichten der Wirthin mit 
der ihr eigenen peinlichen Gewiſſenbaftigkelt 
erfüllte. Ihr Vergnügen — und ſie tanzte 
leidenſchaftlich gern — genoß fie nur jo nebenher, 
wenn alle anderen zufrieden, wohl verſorgt 
waren, kein Mauerblümchen mehr in einer Ecke 
faß, kein ſchüchterner Neuling vor der Aufgabe 
zurüchbebte, mit einer glänzenden Schönhei ſich 
in's Gewühl der Tamenden zu wagen. 

„Sie iſt doch geradezu unheimlich gut”, murmelte 


Niemand 


werden konnte, 
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ein. Offiziere, die mit Ehren ihren Abſchied 
genommen haben, ſind hier Kellner oder 
einfache Derkäufer in einem Ladengeſchäfte; 
ſtudirte Männer haben nach langem Bewerben 
endlich bei irgend einer Behörde oder einem 
Kaufmann die Stelle eines Hilfsihreibers erhalten; 
Perſonen mit hochklingenden Namen find ge- 
wöhnliche Eiſenbahnarbeiter; Techniker finden als 
Schloſſer Beihäfligung; ſelbſt Chemikern und 
Ingenieuren geht es nicht anders. Einem der 
letzteren wurde nach langem Bemühen ein Heizer 
oder Locomotivführerpoſten bei der Bahn offerirt. 
Glücklicherweiſe hatte derſelbe noch fo viel Geld, 
um die Koſten für die Heimreiſe zu beſtreiten, 
und hat denn auch vor einigen Wochen das 
Land, das ihm ſolche Enttäuſchungen bereitete, 
ſchleunigſt wieder verlaſſen. 2 

So könnte man noch viele Beiſpiele anführen. 

Und wie mit den meiſten Erwerbszweigen 
ſteht es hier auch mit der Landwirthſchaft, der 
Zarmerei. Man ſoll ſich da keinen Illuſionen 
hingeben! Ich erinnere nur an den letzten ſo 
kläglich geſcheiterten Verſuch einer Geſellſchaft in 
Deutſchland, hier Land anzukaufen und zu be- 
ſiedeln. Namen thun dabei nichts zur Sache. 

Eines Specialfalles will ich noch erwähnen, um 
zu zeigen, wie vorſichtig man allen Berichten aus 
Transvaal gegenüberſtehen ſoll. 

Ein Herr aus recht angeſehener Familie — er 
war deutſcher Offizier — ſtand ſeit Mitte vorigen 
Jahres mit einem nicht unbemittelten Kaufmann 
hierſelbſt in regem Briefwechſel. Letzterer ſchilderte 
alles in den leuchtendſten Farben; es ſei ein 
Leichtes, hier etwas zu werden, ſpielend könne 
man viel erreichen und große Reichthümer er. 
werben. Alles ſei wunderſchön und nett, und 
wenn jener hierher käme, wolle er ſich ſeiner 
ſchon annehmen. Nun aber machte „Jener“ zu 
Hauſe Ernſt, ſchrieb ſeinem Freunde, daß er in 
ſo und ſo viel Wochen nach Transvaal kommen 
würde und reiste denn auch eines Tages that- 
fächlih mit Sack und Pak ab. Leider zu ſpät, 
jo daß die Abreiſe nicht mehr rückgängig gemacht 
traf die Antwort des hieſigen 
Kaufmanns auf das Schreiben 
ein. Und was enthielt ſie? Alles früher Ge- 
ſagte wurde widerrufen; es ſei doch nicht ſo 
glänzend; es würde ſchwer ſein, hier etwas zu finden 
und es wäre doch wohl beſſer, daheim zu bleiben. 
theil vom Borhergeſagten. 


Rutz, 


9 
dem Aufftande, und jener „Angelockte“ iſt be- 
reits im Oktober oder November v. J. hier ein- 
getroffen. die Auswanderer ſchämen ſich oft, 
einzugeſtehen, daß ſie in kümmerlichen Verhält- 
niſſen leben, und ſenden daher die verlockendſten 
Berichte in die Heimath. Aehnlich iſt das auch 
in dem Siedelungsgebiete des Syndikates für 
Deutſchſüdweſtafrina der Fall geweſen. Dielfach 
werden dann auch Perſonen genannt, die wirklich 
etwas erreicht haben. Aber man vergißt oder 
verſchweigt wiſſentlich, daß dazu Jahre und Jahre 
erforderlich geweſen ſind, und daß die Be- 


ſorgfältig um, koſtete und ſagte gerührt: „Und 
dieſen Göttertrank hat fie gewiß ſelbſt com ⸗ 
ponirt . 
duft habe ich ſo gern. 
man ſchlürfe Gift 
ſchmeichelndſten Sorm—“ 

Heinz liebte es jetzt, an den letzten Dingen 
herumzutaſten, mit ihnen zu ſpielen, wie Kamlet; 
ſeinen Kummer von ſeinem allzuweichen Herzen 
auf die Phantaſie abzuwälzen, wo er üppige, doch 
ungefährlichere Blüthen trieb. 

7 7 — 5 denkſt du über's Nachhauſegehen?“ fragte 
rich. 

„Aber ich habe mir ſchon den Kopf zerbrochen“, 
meinte Heinz, ſo vertieft in das Schlürfen der 
Mandelmilch, daß er Ulrichs Bemerkung über- 
hörte, „den Kopf zerbrochen, warum Res 
io anders ausſieht. Jetzt weiß ich's: fie lacht ja 
gar nicht mehr! Es war ſo nett, ihr Lachen, als 
wenn eine Wildtaube girrte .. So harmlos... 
fo herzlich .... wie ein Kind lacht. Manchmal 
hab' ich's albern gefunden, weil ſie doch im 
Grunde eine ſo ernſte Natur iſt. Aber es gehört 
zu ihr, wie das Tüpferl zum i. Dieſe junge 
Baroneſſe iſt gar nicht die Toni Sanden, wenn 
ſie ihr Lachen verlernt hat.“ 

„Da gehi's ihr wie dir.“ 

„Mir!“ murmelte Heinz grollend und ſtellte das 
leere Glas zur Seite. 

„Du bift auch nicht mehr der „Fans Huckebein“ 
von ſonſt.“ 

„Der Narr! der Spaßmacher!“ murrte Heinz. 
„Nein, Gott weiß! An den nächſten Caternenpfahl 
gehörte ich ja, wenn die Gewaltkur bei mir nicht 
angeſchlagen hätte!“ 

„Und du glaubteſt, es ginge nicht ohne —“ 

„Nun, wer jetzt noch roh genug wäce, mich 
aufzuziehen — bei meinem Unglück!“ Und dann 
philojophirte Heinz weiter. „Die Leute ſind im 
Grunde gar nicht ſo ſchlecht, als ich mir einbildete. 
Sie lachen gern mal und wer ihrem Lach- 
bedürfniß nur den kleinen Finger hinhält, von 
dem nehmen ſie die ganze Hand. Aber ſiehſt du, 
ſeit es herumgekommen, wie ſchlecht es mir geht 
— da denkt keiner mehr an das Komiſche meines 
Namens. Der verfluchteſte Spottvogel nimmt 
mich ernſt — und jo hab’ ich denn ganz natürlich 
felber endlich angefangen, mich ernſt zu nehmen. 
Wir 7 ja mehr, als wir's ahnen, der Reflex, 
das Echo der Außenwelt.“ 


ſeines Freundes 


„ d en 0 
hige At die Geſchichte ſpielte lange vor 


treffenden in dieſem Zeitraum viel Schweres und 
Bitteres haben durchmachen müſſen. 

Noch weit mehr, als durch Briefe, wird durch 
Zeitungsberichte und Vorträge geſündigt. Es iſt 
aber eine alte Geſchichte, wenn die Artikel nich! 
dem Eigendünkel der deutſchen Nation ſchmeicheln 
und in ein „Deutſchland, Deutſchland über Alles!“ 
ausklingen, werden ſie nicht beachtet. 

Und damit komme ich auf einen anderen Punkt 
zu ſprechen. Es iſt die Stellung der Deutſchen in 
Transvaal. (Ein zweiter Artikel folgt.) 


—.. ̃ ͤ K...  e 
Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 10. Juni. 
Reichstag. 


der Reichstag hielt am Dienſtag ſeine hundertſte 
Sitzung ab, aus welchem Anlaß ein mächtiger 
Blumenſtrauß den Präſidententiſch ſchmückte. Für 
dieſe Ueberraſchung dankte Präſident Frhr. v. Buol 
und erklärte, er widme den Strauß dem Reichs- 
tag und dem Bundesrath. Staatsſecretär 
Dr. v. Bötticher machte dem Präſidenten hierfür 
eine feierliche Verbeugung. (Heiterkeit.) 
Alsdann trat das Haus in die dritte Beralhung 
der Gewerbenovelle ein, kam aber über die 
Generaldiscuſſion nur wenig hinaus. Die De- 
batte drehte ſich wieder hauptjählib um das 
Detailreiſen, und Freund wie Feind nahmen auf 
die geſtrige Rede des Abg. Prinzen Kohenlohe- 
Schillingsfürſt Bezug, der, wie verlautet, beim 
§ 8 nochmals das Wort ergreifen wird. Die 
wichtigen Abſtimmungen finden erſt morgen ftatt, 
Der erſte Redner war heute . 

Abg. Pachnicke (freiſ. Dereinig.). Er weiſt darauf 
hin, daß der mit der leitenden Stelle in engſter Be · 
ziehung ſtehende Prinz Hohenlohe geſtern über die 
Vorlage den Stab gebrochen habe in einer Weiſe, wie 
fie der linken Seite als das ödeſte Mancheſterthum 
ausgelegt worden wäre. die Regierung habe hinter 
den Beſchlüſſen des Reichstags zweiter Ceſung Deckung 
geſucht, ſonſt ſei man nicht jo conſtitutionell, wie 3. B. 
bei der Diätenfrage. Die Vorlage verdanke ihre Ent- 
ftehung den Agrariern vom Ladentiſch, den Zünftlern 
des Kandelsſtandes. Seine Partei würde am Gefe 
ſo viel wie möglich zu ändern ſuchen, nachher daſſelbe 
aber ablehnen. (Beifall links.) 

Abg. Jacobshoetter (conſ.) polemiſirt ſcharf gegen 
den Prinzen Hohenlohe, welcher dem Staate eine 
Nachtwächterrolle zuweiſe. Am unangenehmſten habe 
es berührt, daß er jenes, von unſerem größten 


£ ae in ernſter Stunde geſprochene Wort bei 
dieſer 


Gelegenheit discrebitirt habe. Furcht vor 
Detailreifenden haben wir niemals gehabt. (Beifall 
rechts.) Die Gewerbefreiheit habe ſich meiſtentheils 
zur Frechheit ausgebildet, und dem wolle er ſteuern. 
(Lebhafter Beifall rechts.) 

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) tritt für das Der- 
bot des Detailreiſens ein. 

Der württembergiſche Bevollmächtigte v. Schicker 
ſpricht ſich in demſelben Sinne aus, 

Abg. Richter (freiſ. Dolksp.) ſchildert in draſtiſcher 
humoriſtiſcher Weiſe die Conſequenzen des Verbotes 
des Datailreiſens. Gehen Sie in die Gewerbeausſtellung; 
dort werden Sie Abbitte thun für alle ihre Anklagen 
gegen die Gewerbefreiheit. (Beifall links.) Ich gehöre 
„ T2 


Kenny flog eben an ihnen vorüber — in 
Werners Armen. 

„Bloß die!“ murmelte Heinz ingrimmig, „bloß 
die bringt's noch fertig, ihre Witzfunken an 
meinem Schickſal anzureiben, um ſelbſt heller zu 
leuchten. Aber fie hat's heut wohl gemerkt, daß 
ich fertig bin mit ihr.“ 

„Höre, Heinzelmann, du hätteſt nicht hierher ⸗ 
gehen ſollen!“ 

„Sie läßt alle Minen ſpringen“, fuhr Heim in 
tiefer ſittlicher Entrüftung fort. „Sie wird ihren 
Zweck erreichen und den blonden Kriegsmann 
fangen, Schon bei dem Kaffeeſtündchen — ſeligen 
Andenkens — kam's mir oft ſo vor, als ſetze er 
bloß ehrenhalber die ausſichtsloſe Belagerung der 
Beſte Toska fort, fort und plane ins- 
geheim ſchon andere Beutezüge.“ 

Der Walzer war zu Ende. Nach einer Pauſe be⸗ 
gannen die Klänge der Françaiſe. Aus den 
größeren Gruppen löſten ſich einzelne Paare und 
ſtellten ſich in zwei Reihen auf. Zwei ſchimmernde 
Ketten von reizenden Frauen in duftigen oder 
koſtbaren Toiletten, fächerſchlagend, kokettirend, 
allerlei Slang in die Unterhaltung miſchend. Da- 
zwiſchen die Cavaliere in Uniform und Frack, 
einige blaſirt, einige weniger ſtürmiſch und eifrig 
bei der Sache, die meiſten mit dem kleinen, 
lauen Antheil eines Mannes, der das Vergnügen 
mitnimmt, weil es einmal zum guten Ton gehört 
und weil man doch den nächſten Tag ſo nett mit 
ſeinen Eroberungen prahlen kann! 

Noch immer ſchien etwas nicht in Ordnung zu 
ſein. Man lief hin und her, fragte, verhandelte. 

Auf einmal ſtand Toni vor den beiden 
Freunden, mit einem kleinen halben, beinah ver- 
legenen Lächeln. 

„Es hilft nichts“, ſagte fie, an ihrem Gürtel - 
ſträußchen neſtelnd, „es fehlt ein Paar. Baronin 
Kanſtein hat Naſenbluten bekommen und ihr 
Bruder hat fie nach Haufe begleitet. da muß 
ich ſchon ... obgleich ich den Tanz überſchlagen 
wollte .. . Gott! ich bin ein bischen — müde... 
Aber die Toska und ihr Lord haben ſonſt kein 
vis-d-vis ...“ 

Ste zuckte die vollen Schultern und ſah auf. 
„Einer von den Herren muß ſich opfern... ich 
kann Euch nicht helfen..“ 

Ihr Blick traf Heinz, weich, ſchüchtern. voll 
mädchenhafter Zurückhaltung und doch bittend. 
Nur eine Gecunde lang. Dann glitt er — da 
Hein; unbeweglich ſtand — zu Ulrich hinüber. 

„Uli, ſei nicht ſo faul! Soll ich etwa betteln?“ 

Sie lachte, während ihr Ulrich den Arm bot. 
Aber es war ihr altes, harmloſes, treuherziges 
Lachen nicht, und als ſie an Heinz vorüberging, 
ſah ſie ihm mit kaltem Blick in's Geſicht. (Fortſ. K.) 


nicht zu den Hausfreunden des Reichskanzlers, 
aber ich kann ihm die Freude nachfühlen, die er 
als Vater über die Rede ſeines Sohnes empfunden hat. 
(Große Keiterkeit.) Nachdem der Kanzler ſelbſt die 
gegen den Kauſirhandel erſtrebten Beſchränkungen als 
unbegreiflich bezeichnet, muß es größte Verwirrung 
anrichten, wollte er jetzt ein ſolches Geſetz unter ⸗ 
ſchreiben. (Sehr wahr! links.) Unter der Firma des 
Mittelſtandes, unter dem Banner für Wahrheit, Frei- 
heit und Recht, ſucht man uns hier in die elendſte 
Polizei- und Denunciantenwirthſchaft hineinzubringen. 
(Lebhafter Beifall links.) e 

Abg. Gräfe (Antiſ.) ſpricht für die Gewerbenovelle. 
Gegenüber der höhniſchen Rede des Prinzen Hohen- 
lohe könne das deutſche Volk ſich gratuliren, daß das 
Reichskanzleramt nicht erblich ſei. 

Abg. Hahn (b. k. F.) tritt ebenfalls für das Berbot 
des Detailreifens ein. die Rede des Prinzen Hohen⸗ 
lohe, des Sohnes des Kanzlecs, habe ihn nicht mit 
Beſorgniß erfüllt; denn der authentiſche Interpret für 
dieſes Geſetz ſcheine der Staatsſecretär Dr. v. Bötticher 
zu ſein, der ſich ja in unſerem Sinne ausgeſprochen hat. 

Artikel 1 und 2 der Vorlage wurden hierauf 
angenommen. Alsdann vertagte ſich das Haus 
auf morgen. 


Der Zwiſchenfall auf dem deutſchen Feſte 
in Moskau. 


Berlin, 10. Juni. Das unliebſame Dorkomm- 
niß auf dem Zeft der deutſchen Colonie in 
Moskau wird der „Köln. Ztg.“ beſtäligt mit dem 
Bemerken, daß ſich Prinz Keinrich ſelbſt an den 
Dicepräſidenten der deutſchen Colonie, Cameſasca, 
gewandt und ihn erſucht habe, einen Toaſt aus- 
zubringen; der Prinz fragte ihn, ob er dazu vor- 
bereitet ſei. Der Dicepräſident verneinte. Da er 
aber als ſehr redegewandt bekannt iſt, ermunterte 
ihn der Prinz, zu ſprechen, worauf ſich Cameſasca 
ſofort erhob und das Wort ergriff. der Moskauer 
Correſpondent des genannten Blattes verſichert, 
die markirte Redeweiſe ſowie das breite Ver- 
weilen des Prinzen Ludwig von Baiern bei der 
Stelle, die deutſchen Fürſten ſeien nicht Gefolge, 
nicht Bafallen, ſondern Verbündete des deutſchen 
Kaiſers, habe einen argen Mißton in das ſonſt 
jo ſchöne Feſt gebracht. 8 

Der „Doſſiſchen Zeitung“ wird aus München 
geſchrieben: die Aeußerung des Prinzen Ludwig 
auf dem Feft in Moskau erregt hier großes 
Auffehen. Die officiöſe „Augsburger Abend- 
zeitung“ ſchreibt: „Nicht nur in Baiern, ſondern 
allenthalben, wo man die verfaſſungsmäßige, 
wundesftaatlihe Grundlage des Reiches zu ſchützen 
und aufrecht zu erhalten gewillt iſt, wird die 
energiſche, den Standpunkt der Particularſtaaten 
wahrende und doch zugleich warme und von 
deutſch-patriotiſchem Gefühl durchwehte Aund- 
gebung des Prinzen Ludwig freudige Zuſtimmung 
finden. dem Präſidenten der deutſchen Colonie 
in Moskau, der durch ſeine Tölpelhaftigkeit den 
Kaiſer in nicht geringe Verlegenheit gebracht hat, 
iſt dieſe Lection über deutſches Verfaſſungsrecht 
wohl zu gönnen.“ 

Die „Münchener Neueſten Nachrichten“ dagegen 
ſchlagen einen ganz anderen Ton an, indem ſie 
ſchreiben: „Daß gerade Prinz Ludwig, der bei 
verſchiedenen Anläfjen feiner loyalen Anhänglich- 
keit an den Reichsgedanken Ausdruck gegeben 


hat, ſich im Auslande und in der Mitte der 


zahlreichen bei dem Banket erſchienenen deutſchen 
Zürften zu ſolchem Proteſt veranlaßt geſehen hat, 
iſt ein neuer Beweis für die Empfindlichkeit, wo- 
mit in den herrſchenden Kreiſen Baierns die 
2 Sonderſtellung im Reiche gehütet 
wird.“ 


* 

„Empfindlichkeit“ — das iſt das rechte Wort. 
Die von der Stelle weg improviſirten Worte eines 
Privatmannes, die wohl ungejhict, aber ge- 
wiß nicht bös gemeint waren und denen keinerlei 
hohe politiſche Bedeutung beiwohnte, ſo tragiſch 
aufzufaſſen und ſolches Pathos dagegen aufzu- 
wenden — hätte ſich das nicht vermeiden laſſen? 
Gerade in Moskau „Lectionen über deutſches 
Derfaſſungsrecht“ zu ertheilen — war das die 
geeignete Stelle? Welchen Eindruck muß das im 
Ausland machen? Einen ſchönen und für die 
deutſche Einigkeit ſchmeichelhaften wahrlich nicht. 
Ein Glück nur, daß das baieriſche Volk die parti- 
culariſtiſchen Neigungen ſeines Hofes nicht theilt. 


Die Eheſchließung im bürgerlichen 
Geſehbuch. 


Berlin, 9. Juni. In der heutigen Sitzung der 
Commiſſion zur Dorberathung des bürgerlichen 
Geſetzbuches erfolgte gemäß dem zwiſchen dem 
Centrum und den Nationalliberalen abge- 
ſchloſſenen Compromiß die Zeſtſtellung der Be- 
ſtimmungen über die Egeſchließung, wodurch die 
obligatoriſche Civilehe erhalten bleibt. Das 
Centrum hatte verlangt, daß der Abſchnitt an- 
ſtatt des Titels „Ehe“ den Titel „Bürgerliche 
Ehe“ bekommt und daß eine Beſtimmung, mo- 
nach die kirchlichen Verpflichtungen hin⸗ 
ſichtlich der Ehe durch die Vorſchriften über die 
bürgerliche Ehe nicht berührt werden, in der Form 
eines beſonderen achten Abſchnitts in das Geſetzbuch 
aufgenommen werden ſoll. Ueber dieſen, wie die 


Kleines Feuilleton. 


Zwei Humoresken von Fritz Neuter. 
Mitgetheilt von Dr. A. Römer (Berlin). 


(Nachdruck verboten.) 

Fritz Reuter hat in ſeiner ſchriftſtelleriſchen 
Erſtlingsperiode auch als Redacteur fein Heil 
verſucht. Dom April 1855— 1856 gab er ein 
Wochenblatt heraus, das den ſtolzen Titel führte: 
„Unterhaltungsblatt für beide Mecklenburg und 
Pommern.“ Jede Nummer brachte vier Folio- 
ſeiten. Die Auflage war nur ſehr gering. Und 
da der Ruf des großen plaudeutſchen Dichters 
damals über enge Grenzen nicht hinausging, ſo 
haben weder die „Nigenbrambörger“, noch die 
guten „Treptuſen“ dem Blatt einen ſonderlichen 
Werth beigelegt. Heute iſt es eine literariſche und 
bibliographiſche Seltenheit erſten Ranges. Nach 
langjährigen Bemühungen habe ich vor einiger 


Zeit den vollſtändigen Jahrgang des Unterhal- 


tungsblattes erworben: es iſt, wie man an- 
nehmen darf, wohl das einzige Exemplar, das 
ſich erhalten hat. Aus dieſer ganz verſchollenen 
Quelle mögen hier ein paar hübſche kleinere 
Humoreshken geſchöpft und wiedergegeben werden, 
die ganz zweifellos unſeren plalideulſchen Meiſter 
zum Derfaſſer haben. f 


Eine Balljcene zu Dargun. 
„Ih, Vadder Boldiſch, wo du di heſt! Wi 
hebb’n jo betohlt; un wat unſ' Kuben angeiht, 
dei jünd jo jo gaut un gellen woll en beten 


Conſervativen meinten, Umfall des Centrums 
fanden ſehr lebhafte Auseinanderſetzungen zwiſchen 
den Conſervativen und dem Antiſemiten Iskraut 
einerjeits und dem Centrum andererſeits ſtatt. 
Die Conſervativen behaupteten durch den Abg. 
Noon, daß fie in den Unterredungen mit den 
führenden Mitgliedern des Centrums in den Irr- 
thum verſetzt worden ſeien, daß das Centrum in Ge- 
meinſchaft mit ihnen für die facultative Civilehe 
eintreten würde und daß ſie nur durch ſolche 
Täuſchung beſtimmt worden ſeien, ihre 
Anträge einzubringen. Diefe Behauptung be- 
ſtritten die Gentrumsabageordneien Dr. Lieber 
und Bachem auf das entſchiedenſte. Abg. Iskraut 
erklärte, nachdem die Beſchlüſſe gegen die 
Stimmen der drei Conſervativen und die ſeinige 
gefaßt waren, ſeinen Austritt aus der Commiſſion. 

Im weiteren Verlaufe der Sitzung wurden die 
Beſtimmungen der erſten Leſung über die Ehe- 
ſcheidung angenommen. Leider blieb es auch 
bei der Ablehnung des im Entwurf vorgeſchla— 
genen Eheſcheidungsgrundes wegen unheilbarer 
Geiſteskrankheit. Abg. v. Bennigſen (nat.-lib.), 
der in erſter Leſung für die Ablehnung geſtimmt 
hatte, erklärte heute, inzwiſchen in Folge ver- 
ſchiedener Petitionen anderer Meinung geworden 
zu ſein. Für die Aufrechterhaltung des Ehe- 
ſcheidungsgrundes ſtimmten 3 Nationalliberale, 
3 Freiſinnige und 3 Socialiſten. 


Das Arbeitspenſum des Landtages. 


Man rechnet darauf, daß die Tagung des 
preußiſchen Landtages wenigſtens bis zum 
20. d. M. dauern wird. Das Richterbejoldungs- 
geich, das Kauptſtück des Reftes der Saiſon, 
ietet inſofern Schwierigkeiten, als bereits ſicher 
iſt, daß für die von dem Kerrenhauſe gewählte 
Faſſung des § 8 auf Annahme im Abgeoröneten- 
hauſe nicht zu rechnen iſt. Es wird daher eine 
andere Baſis der Berftändigung geſucht, weshalb 
die Entſcheidung auf Donnerstag verſchoben 
wurde. Gleichwohl wird verſchiedentlich angeregt, 
die Frage zunächſt noch einmal commiſſariſcher 
Berathung zu unterziehen. Außerdem ſind aber 
noch einige kleinere Vorlagen eingegangen: eine 
aus dem Gebiete des Zideicommißrechts, von 
ziemlich einfacher Natur, und eine betreffs Er- 
weiterung des Stadtkreiſes Breslau, welche 
wahrſcheinlich längere Erörterungen zur Folge 
haben wird. Es ſpielen dabei diejenigen Inter- 
eſſengegenſätze mit, welche bei der Eingemeindung 
der Vororte von Berlin ſich geltend machten. Da- 
neben liegt ein reiches Material von Znitiativ⸗ 
anträgen und Commiſſionsberichten über Peti- 
tionen vor, von denen ein Theil längere Er- 
örterungen zur Folge haben wird. Von den 
wichtigeren Initiativanträgen dürfte der wegen 
Aufhebung der Bäckereiverordnung Ende der 
Woche, der auf Herabſetzung der Eiſenbahn⸗ 
tarife aber nicht vor Rückkehr des Miniſters 
Thielen aus Karlsbad zur Verhandlung gelangen. 


Die Jules Simon -Depeſche des Kaiſers 
Die Kaiſerdepeſche an die Wittwe Simon 
hat ſich als eine NMuyſtification 
Die „Agence Havas“ 
Blättern die fingirte Depeſche übermittelt hatte, 
bringt nachſtehende Note: „Wir ließen in der 
Nacht von Montag zu dienstag den Blättern eine 
Note zugehen, in welcher wir dieſelben erſuchten, 
die Mittheilung betreffend einer angeblichen 
Depeſche des Kaiſers Wilhelm an die Familie 
Jules Simons nicht zu veröffentlichen. Di 
apokryphe Mittheilung, um deren Veröffent- 
lichung wir erſucht worden waren, trug die 
Unterſchrift des Dr. Marius Ren, eines Arztes, 
welcher Jules Simon behandelt hatte, und war 
uns mittels einer Ddepeſche zugegangen, deren 
Original wir der Staatsanwaltſchaft vorlegen 
werden, bei welcher wir eine Klage einreichen.“ 
Präſident Faure hat, wie aus Paris gemeldet 
wird, in Erwiderung der an ihn gerichteten 
Beileidsdepeſche des deutſchen Kaiſers ein Tele- 
gramm folgenden Wortlautes gerichtet: 
„Frankreich wird empfänglich ſein für die 
Gefühle, deren Ausdruck Eure Majeſtät aus 
Anlaß des Todes eines ſeiner ausgezeichnetſten 
Söhne an mich gelangen ließen. Ich bitte Eure 
Majeftät den Ausdruck meines vollſten Dankes 
entgegenzunehmen. Felix Faure.“ 


Die Lage auf Kreta. 

Keute wird wieder ein neues Gefecht zwiſchen 
den Aufſtändiſchen und den türkiſchen Truppen 
auf Kreta gemeldet. Bei Kiſamo ſtießen die beiden 
Gegner aufeinander und brachten ſich gegenſeitig 
erhebliche Berlufte bei; die Aufſtändiſchen flohen 


ſchließlich in's Gebirge. Da der gleichnamige weſt⸗ 


liche Bezirk von Kreta ſich bisher ruhig verhalten 
hatte, flößt dieſe Meldung Beſorgniß ein. 

Die Meldung des türkiſchen Geſandten in Athen, 
daß die griechiſche Regierung die Intervention 
aller Großmächte nachgeſucht habe, beunruhigt in 
den Kreiſen der Pforte. In den letzten Tagen 
haben im vildiz-Kiosk in Konſtantinopel Minifler- 
berathungen ſtattgefunden. In türkiſchen Kreiſen 
err 
mihr, als de Fru Amimannen ehr, un wir können 
hier immer ſitten.“ 

„Ja Koltzſching, dat is all recht ſchön, äwer 
mi is doch jo beängſterlich; up ſo'ne Danz- 
geſchicht bün ick min dag noch nich weſt, un 
wenn nu Eine komen deiht un mal upföddern 
deiht, denn weit ick nich, wat ick ſeggen fall.“ 

„Dat weitſt du nich?“ 

„Ja, benehmen möft du di känen. Ic fürcht 
mi gor nich. Ick wull, der kemman Wen, ich 
wull di't wiſen!“ 

Aber es kam Keiner. 

Madame Holz, die würdige, jugendliche Haus- 
frau des Bauern Kerrn Holz, ſaßz in der ganzen 
Glorie eines theuren Ballſtaates da, ihr ſeidenes 
Kleid war mit 6 Scheffel Weizen große Maß be- 
zahlt, ihr koſtbarer Shawl ſtammt aus verjdie- 
denen Butterlieferungen, ihre corpulente Haube 
war aus dem Weißen und Gelben der Eier- 
production zu einem mächtigen Umfange er- 
wachſen, und aus derſelben krochen alle Küchlein 
der Bauernhufe in Geſtalt von goldenen Ohr- 
ringen à la Kottentott hervor; fie lehnte ſich 
etwas ſehr bequem hintenüber, vielleicht war fie 
des Wartens müde, denn noch immer kam keiner, 
der ſie zum Tanze aufforderte. 

„Kik den Ekel!“ ſagte fie zu ihrer Nachbarin, 
„nu kennt hei mi nich; awer giſtern, as ich em 
den Hiring un den Zirup eg ded tau de 
Päpenat — oh, dunn hadd hei ſick!“ 

„Wen meinjt du, Dadderſch?“ 2 

„Ih. Peitersien finen Ladendeiner mein id, 
dor fteiht hei bi de Mamſell mit den Dier⸗ 
gröfhenskattun un deiht, as wenn’ Wunner 
wat wir. Rik den Zirupsvagell“ 


Dieſe 


f erwieſen. 
in Paris, die den 


wird verſichert, die Pforte lei sur ſſchen 
Niederwerfung des Aufſtar entichtoffen. Einige 
Beunruhigung herrſcht wegen der Haltung der- 
jenigen auf Kreta neu eingetroffenen Truppen- 
theile, welche aus Zeitun dahin dirigirt wurden, 
da dieſelben durch die monatelangen Strapazen, 
ſowie durch Krankheiten ſehr gelitten haben, ihre 
Stimmung eine ſehr erbitterte iſt und dies Be- 
ſorgniſſe wegen fanatiſcher Ausſchreitungen dieſer 
Truppentheile hervorruft. 


Der Sudanfeldzug. 

Wiederum haben die Engländer einen Erfolg 
im Sudanfeldzug zu verzeichnen. Wie aus Ahaſcheh 
gemeldet wird, eroberte Major Burn-Murdoch 
mit Cavallerie Suarda, wobei eine Anzahl 
Derwiſche umkamen, und bemächtigte ſich auf dem 
Marſche eines ganzen Lagers der Derwiſche, wo 
er 40 Gefangene machte und eine große Menge 
Vorräthe in Beſitz nahm. General Kitchener läßt 
jetzt die Infanterie von Firket aus vorrücken, um 
Suarda zu halten, deſſen Einnahme die Kegypter 
zu Kerren des Nils im Norden dieſer Stadt macht. 
Die geſammte Streitmacht der Dermifhe im 
Norden von Suarda iſt getödtet oder gefangen 
worden mit Ausnahme von ungefähr 200 Mann. 


Deutſches Reich. 


* der „Fall Baſhford“ wird gegenwärtig 
in der Berliner Prefje viel beſprochen. Der Corre- 
ſpondent des „Daily Telegraph“ ſoll auf dem 
Haupt -Telegraphenamte einen im Dienſt befind- 
lichen Beamten ohne Grund in gröblicher Weiſe 
beleidigt haben. Es kam zur Stellung eines 
Strafantrages gegen den Engländer, der aber, 
wie es heißt, auf Anordnung des Staatsſecretärs 
v. Stephan wieder zurückgezogen wurde. Baſhford 
ſoll die Beleidigung gegen den Beamten nur in 
ungenügender Weiſe zurückgenommen haben. 
Wie es heißt, wollten die Antiſemiten die Sache 
im Reichstage zur Sprache bringen. die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ erklärt dazu, daß in der gedachten 
Angelegenheit überhaupt vielfach entſtellte Nach- 
richten in die Oeffentlichkeit gebracht worden 
ſind, von denen der wirkliche Sachverhalt ſehr 
erheblich abweicht; eine Richtigjtellung wird dem- 
nächſt erfolgen. 

*„Kölniſche Volkszeitung“ confiscirt. Am 
letzten Sonnabend wurde die Nummer der 
„Köln. Bolksitg.” vom 23. April, aljo 1½ Monate 
nach ihrem Erſcheinen beſchlagnahmt. Anlaß zu 
dieſer Maßregel hat eine Betrachtung über das 
Berhalten der Behörden im Fall Kotze-Schrader 
gegeben. das Biatt hatte die Frage geſtellt, 
weshalb die Staatsanwaltſchaft, die doch bei 
jedem kleinſten Vergehen ſofort mit umfang- 
reichen Vernehmungen bezw. Verhaftungen bei 
der Hand iſt, im Falle Kotze-Schrader die doch 
jedenfalls zu ihrer Kenntniß gelangte, längſt 
vollendete ſtrafbare Handlung der Herausforde- 
rung zum Zweikampfe nicht rechtzeitig verfolgt 
hat. Kieran knüpften ſich Betrachtungen über die 
Einjeitigkeit des ſtaatsanwaltſchaftlichen Vor- 
gehens, die anſcheinend von einem eifrigen Auf- 
ſpürer von Preßdelicten als ſtrafbar heraus- 
gefunden worden ſind. 

* Für die Stichwahl in Ans bach-Schwabach, 
die mit dem Siege des Demokraten Dr. Conrad 
geendigt hat, hat, wie man der „Volksztg.“ 


ſchreibt, der Schutzverband gegen agrariſche 
leberzeiſf die Summe von 1000 M 


be die 0 Mk. zur Ber- 
fügung geſtellt, welche für die Agitation zu 
Gunſten Conrads ſehr willkommen waren. 

Sigl auf der Flucht. Das Bezirksgericht 
zu Kufſtein wollte Freitag Nachmittag den 
Reichstagsabgeordneten Sigl, den bekannten Re- 
dacteur des baieriſchen „Daterland“, auf ſeiner 
auf öſterreichiſchem Boden gelegenen Beſitzung 
Thierſee wegen eines Artikels über den ver- 
ſtorbenen Erzherzog Karl Ludwig und den 
Thronfolger verhaften laſſen. Sigl entzog ſich 
der Jeſtnahme durch ſchleunige Flucht nach Baiern. 

* Ein Miniſter gegen die Agrarier. der 
württembergiſche Miniſter des Innern, Piſchek, 
hat bei der Eröffnung des Landesgewerbe⸗ 
Muſeums in Stuttgart ſich ziemlich ſcharf und 
unverblümt geäußert. Die „Frankf. Jig.“ berichtet 
darüber: 

„Miniſter Piſchen hob in ſeiner Anſprache in 
bedeutungsvollen Worten hervor, daß der Bau 
auch beſtimmt ſei, die Centralſtellen für Handel 
und Gewerbe, wie für Landwirthſchaft aufzu- 
nehmen; er knüpfe daran die Koffnung, daß in 
Württemberg, wie im deutſchen Vaterlande dieſe 
beiden Erwerbszweige, die die Grundlage unſeres 
Wirthſchaftslebens bilden, ihrer Solidarität ſich 
bewußt werden, daß nicht eine einſeitige, nur 
den eigenen Vortheil im Auge habende und 
den Blick für das Ganze verlierende Anſchauung 
Platz greife, die unſer Volk in ſich bekämpfende 
Intereſſengruppen auflöſe.“ 

Der chriſtlich-ſociale Paſtor Nauh hat bei 
ſeinen Verbrechen ganz nach dem Hammerſtein'ſchen 
Vorbild gehandelt, wie die „Slett. Abend- tg.“ 
7 d d STETTEN 


Aber Madame Kolz hatte dem Jüngling Unrecht 
gethan. Er hatte nur vorläufige Uebungen an- 
geſtellt, um ſpäter ſeiner koſibaren Kundin die 
wo vollendeter Ballberedſamkeit koſten zu 
laſſen. 

„Vadderſch, nu kümmt heil“ flüſterte Boldiſch, 
„Herre Je, wo hei fick verſtellt!“ — 

Sie hatte recht geſehen. Steifen Knie's, 
ſchlurrender Sohle, ſtauchenden Schritts, die fünf 
jungen Blutwürſte ſeiner froſtgeſchwollenen Hand 
unter untadligem gelben Kandſchuhleder verſieckt, 
trat der Jünger Merkurs zu den Nymphen der 
ländlichen Gefilde, zog ſeine Batermörder auf, 
zupfte in der Geſchwindigkeit aus dem gelben 
Sirohdach feines Haupthaars einen Ruheſitz für 
Amoreten zurecht und ſäuſelte los: 

„Madame Holz, leider bin ich Ihnen nicht vor- 
gejtellt, aber ich hoffe, ich kann es mir zur Ehre 
anrechnen, mir die Erlaubniß von Ihnen zu er⸗ 
bitten, daß Sie mir die Ehre erlauben, mit 
Ihnen tanzen hoffen zu dürfen.“ 

Boldiſch ſtößt Kolzſch in die Rippen un will 
damit ſagen: „Ferre Je, wo dat Mannsminſch 

ck verſtellt!“ 

Holjſch ſtößt Boldiſch in die Rippen und will 
damit ſagen: „Paß up, wo ick mi benehmen 


dauh!“ 


Sie ſpringt von ihrem Sitze auf, reicht ihm die 
Hand und jagt: „Gun Abend ok, Herr Kas- 
bohm! Na, denn man tau!“ 


8 

den Beſchluß mag eine von Zritz Reuter er- 
zählte drollige Anekdote bilden, die man mutatis 
mutandis auch dem Zürlten Bismarck in den 
Mund legt: c 


mittheilt; ſo drohte er einem der Kirchenälteſten, 
dem die Sache mit der Kirchenkaſſe doch wohl 
nicht recht geheuer vorgekommen ſein mochte, 
mit einer Klage beim Staatsanwalt. Die Unter- 
ſchriften der Kirchenälteſten, die zur Berfilberung 
der Werthpapiere nöthig waren, ſind flott gefälſcht 
worden. Einige koſtbare Alterthümer, ein 
Kruzifix und ein Abendmahlsbecher, jollen gleich- 
falls in gangbare Münze durch Derkauf umge- 
wandelt worden ſein. Auch einige kleinere 
Kaſſen, die der Pfarrer verwaltete, ſind leer. Die 
Unterſchlagungen des Paſtors ſind nur dadurch 
an das Tageslicht genommen, daß der ihm be- 
freundete Chef eines Bankhauſes, von dem der 
Paſtor bei drohenden Kaſſenreviſionen die er- 
forderlichen Summen ſtets für einige Tage ent- 
5 hatte, kurz vor der letzten Kaſſenreviſion 
tarb. 


Hamburg, 9. Juni. Bei dem Empfang der 
Inſtitution of Naval Architects, der geſtern 
Abend im Rathsweinkeller durch den Bürger- 
meiſter und die Senatoren ſtattfand, wurden 
keine Reden gehalten. Heute Vormittag wurde 
eine geſchäftliche Sitzung abgehalten. Die Be- 
grüßungsrede an die Mitglieder hielt Bürger- 
meiſter Moenckeberg in deutſcher Sprache. Er 
legte die hiſtoriſchen Beziehungen Hamburgs zu 
England dar und gab am Schluſſe der Genug- 
thuung darüber Ausdruck, daß die Inſtitution 
ihre Schritte nach Hamburg gelenkt habe, 
Die Anſprache wurde häufig von donnern⸗ 
den Beifallsrufen und Kändeklatſchen unter» 
brochen. die Rede des Bürgermeiſters wurde 
alsdann vom Gecretär, Mr. Komes, eng- 
liſch verleſen. Am Schluſſe wurden wieder laute 
Cheers laut. Der Präſident der Inſtitution, Ear! 
of Hopetomn, hielt ſodann eine längere beifällig 
aufgenommene Anſprache, in der er beſonders 
betonte, daß die Inſtitution eine internationale, 
keineswegs eine rein engliſche Geſellſchaft jet. 
Er ſprach den herzlichen Dank für den freundlichen 
Empfang in Hamburg aus. 


Hamburg, 9. Juni. Am Schluſſe der heutigen 
Derſammlung der „Inſtitution of Naval Archi; 
tects“ begann die Rundfahrt der Theilnehmer 
durch das Freihafengebiet; daran ſchloß ſich ein 
Frühſtück im Fährhaufe und ſodann eine Fahrt 
durch die Stadt und um das Alſterbechen. Nach 
6 Uhr Abends erfolgte auf dem Ballin'ſchen 
Dampfer „Prinzeſſin Keinrich“ die Abfahrt der 
Gäſte nach Blankenefe, woſelbſt das Feſtmahl 


ſtattfand. die Rückkehr von dort findet heute 
Abend 10 Uhr ſtatt. ueberall am Elbufer wurde 


Feuerwerk abgebrannt; die Elbe war mit 
Paſſagierbooten bedeckt, die das herrliche Schau⸗ 
ipiel betrachteten. Morgen früh erfolgt die Ab- 
fahrt mittels Sonderzuges nach Berlin, wo die 
fremden Gäſte um 2 Uhr eintreffen werden. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 10. Juni. 
Wetterausſichten für Donnerstag, 11. Juni, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Woikig, mäßig warm, angenehm, friſchere 
Winde, ane und Gewitter. 
* 


* 

» Eine Zorpedobootsflottille, beftehend aus 
ſechszehn Stück der kleinen flinken Kriegsfahr⸗ 
zeuge, erſchien geſtern auf der hieſigen Rhede. 
Längere Zeit lagen die Boote dicht am Seeſteg in 


Zoppot vor Anker, wo fie das lebhafte Intereſſe 


der Badegäſte erregten. 
* 

H. Geemanöver, Neben dem Kadettenſchul⸗ 
ſchiff „Stein“ ging geſtern auf unſerer Rhede auch 
der Avifo „Blitz“ und, wie oben gemeldet, die 
3. und A. Torpedodiviſion vor Anker. Abends, 
nachdem mit den elektriſchen Scheinwerfern ver- 
ſchiedene Signale gewechſelt waren, ſtachen die 
Torpedoboote zum Manövriren in See; der 
„Blitz“ folgte ſpäter und wird, wie wir hören, 
am Freitag wieder zurückkehren. Das Kadetten⸗ 
ſchulſchiff „Stein“ lichtete heute früh die Anker 
und wird während des Tages noch in der Bucht 
üben und dann nach Saßnitz in See gehen. 

* 


Frühſonderzug von Langfuhr. Die Zahl 
der Eiſenbahn-Paſſagiere, welche von Langfuhr 
aus den von Neuſtadt kommenden Frühzug, der 
von Zoppot um 7.10 Uhr abgeht und unter dem 
Namen „Schulzug“ bekannt iſt, benutzen, war 
ſchon immer eine recht bedeutende, ſo daß be= 
ſonders an den Markttagen die Wagenabtheilungen 
dritter Klaſſe oft nicht ausreichten, hat ſich aber 
in letzter Zeit derartig vergrößert, daß es den 
Bahnbeamten die größte Mühe macht, die große 
Anzahl von Reifenden jeden Morgen unkerzu⸗ 
bringen. An den Wochenmarktstagen iſt es 
ſelbſt bei Benutzung der höheren Wagenklaſſen 
den Schaffnern kaum möglich, den Paſſagieren 
einen Platz zu verſchaffen. Diefem Uebelſtande 
ſoll nunmehr dadurch abgeholfen werden, daß 
die Eiſenbahnverwaltung, und zwar wahrſchein⸗ 
lich ſchon von morgen ab von Langfuhr ab einen 
Sonderzug einlegen wird, der jedoch nur bei 


„Un, Herr Burmeiſter, dat's nich wahr!“ rief 
Schuſter Draht. 

„Und dat's doch wohr, Herr Burmeiſter!“ rief 
die Schneiderfrau Flicken dagegen. \ 

„Und du lügſt, as du dat Mul updeihft! un 
du kannſt de Wohrheit nich ſeggen un wenn't on 
din eigen Vortheil wir!“ ſchreit Draht. 

Die Schneiderfrau Flihen holt jetzt aus den 
Rüftkammern ihrer Streitfertigzeit und Kampf- 
begier das gröbſte Geſchütz von Schimpfworien 
und ſchleudert es auf den unglücklichen Schuſter, 
bis es endlich dem anweſenden Polizeidiener 
3 ſcheint, ſich mit ſeiner Autorität drein zu 
egen. 

„Wenn Sei nich ogenblicklich dat Mul hölt, 
denn war ick Sei rute ſmiten, Fru Flicken.“ 

„Greif“, ſagt der Bürgermeiſter, „wie kann 
er ſich unterſtehen, ſich in Sachen zu miſchen, die 
nicht jeines Amtes find. das Rausſchmeißen iſt 
meine Sache. Er thut, was Ihm geheißen wird.“ 

Die Verhandlungen gehen ihren Gang weiter, 
bis die Lebhaftigkeit der Parteien wieder jenen 
Grad von Heftigkeit erreicht, den man im ge⸗ 
wöhnlichen Leben durch „gegenſeitiges Auseſeln“ 
zu bezeichnen pflegt. 

Das Polizeigewiſſen des zur Ruhe vermiefenen 
Greif regt ſich, dieſer Auftritt, dieſe Verhöhnung 
aller Autorität kann er nicht länger ertragen. 

„Wenn Ji nu nich ruhig ſid“, ruft er ent- 
rüftet aus, „denn war ich Jug von den Herrn 
Burmeiſter 'rutſmiten laten!“ Ul. folgt.) 


Bedarf gleich nach dem fahrplanmäßigen Zuge 
abgeht und für ſolche Fälle ſtete bereit ſteht. 
* 


* 

„ Beſchäftigung ausländiſcher Arbeiter. Auf 
Grund neuerdings gemachter Wahrnehmungen 
haben ſich die Regierungen veranlaßt geſehen, in 
Gemäßheit der beftehenden Geſetze und Berord- 
nungen über Zulaſſung und Beſchäftigung aus- 
ländiſcher Arbeiter die Berfügungen zu erneuern, 
wonach ausländiſche, d. h. nicht reichsangehörige 
Arbeiter weder in land- noch forſtwirthſchaftlichen 
noch gewerblichen Betrieben beſchäftigt werden 
dürfen, wenn ſie nicht einen amtlich beglaubigten 
Ausweis ihrer Staatszugehörigkeit beibringen, 
aus welchem Dor- und Zuname, Ort und Zeit 
der Geburt des Arbeiters und feiner ihn be- 
gleitenden Angehörigen erſichtlich iſt. Beginn und 
Beendigung der Beſchäftigung ausländiſcher 
Arbeiter in land- und forſtwirthſchaftlichen oder 
gewerblichen Betrieben iſt ſeitens des betreffenden 
Arbeitgebers bei der Ortspolizeibehörde anzu- 
melden. die Anmeldung des Beginns der Arbeit 
muß unter Beifügung des Ausmeifes über die 
Staatsangehörigkeit der Arbeiter innerhalb der 
erſten ſieben Tage der Beſchäftigung, die der Be- 
endigung innerhalb der letzten ſieben Tage der 
Beſchäftigung vollzogen werden. Die zuſtändigen 
Behörden ſind angewieſen, auf Innehaltung dieſer 
Beſtimmung ftrengftens zu wachen und Zuwider⸗ 
handlungen mit Geldbuße bis zu 60 Mk. bezw. 
im Unvermögensfalle des Contravenienten mit 
verhälmiß mäßigen Haftftrafen zu belegen. 


* 

= Gau-Sängerfeſt. Zu dem am 21. d. Mis. 
in Marienburg ftattfindenden Gau-Sängerfeſt 
find an die größeren Geſangvereine der um- 
liegenden Orte Einladungen ergangen und haben 
bereits hiefige Geſangvereine, darunter auch der 
Männer-Gejangverein und der Sängerchor des 
Lehrervereins ihre Betheiligung, zugeſagt. 


* 2 

* Meſtpreußſche vienenwirthſchaftliche Pro- 
vinzial-Kusſtellung in Graudenz. Der Katalog 
der bienenwirthſchaftlichen Provinzial-Ausſtellung 
iſt nunmehr fertiggeſtellt. die Ausftellungs- 
gegenſtände ſind in fünf Gruppen eingetheilt, 
nämlich: 

Gruppe 1 „Lebende Bienen“. Bon 29 Ausſtellern 
dieſer Gruppe werden 62 Bienen- und Weiſelzucht⸗ 
völker in den verſchiedenartigſten Wohnungen aus- 
geſtellt. Wir finden neben den älteſten Formen, der 
Klotzbeute und dem Glochenkorbe, die neueren und 
neueſten Mobilbeuten, ſelbſt kleine Pavillons für vier 
Völker. Gruppe 2 „Bienenwohnungen“ weiſt 
Ausfteller auf. Diefe Gruppe gemeinſam mit Gruppe 1 


wird den Beſuchern der Ausſtellung ein vollſtändiges 


Bild von der allmählichen Entwickelung und Vervoll⸗ 
kommnung der Bienenwohnungen bieten. In Gruppe 3 
„Bienenwirthſchaftliche Geräthe” ſind 25 Ausſteller 
verzeichnet. Unter den mannigfachen Werkzeugen 
und Geräthen dürften die verſchiedenartigen Honig- 
ihleudern das bejondere Intereſſe der Beſucher auf 
ſich lenken. Gruppe 4 „Producte der Bienenwirth- 
ſchaft““ bietet nicht nur eine Zülle von Scheiben., 
Schleuder -, Leck- und Stampfhonig, ſondern auch die 
verſchiedenartige Verwendbarkeit des Konigs kommt 
zur Geltung durch Ausſtellung von Honigkuchen (Pfeffer ⸗ 


kuchen), Honigwein, Meth und mehreren Sorten Honig- 


liqueuren. Daneben wird die Verwendung des Wachſes 
zu Kunſtwaben und Lichten gezeigt. 
hält 31 Ausſteller. In Gruppe 5 „Bienenwirthſchaft⸗ 
liche Literatur“ find nur vier Ausſteller. 

Zwei Ehrenpreiſe ſind für die Gonderprämiirung 
geftiftet worden, nämlich von Herrn H. W. Pöniſch, 
Hotelier in Crismitihal dee ein ſelbſterfunde⸗ 
ner und ſelbſtgefertigter Schwar er und eir 
ſelbſigefertigier Schwarmfänger; von Herrn Rentier 
Tzinke in Bromberg-Prinzenthal eine ſelbſterfun⸗ 
dene, zerlegbare Univerſal-Wabenzange, zwei 
ſelbſterfundene und ſelbſtgefertigte Futtergefäße 
und ein Wabenentdeckelungsmeſſer. 

* 
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* 

„ Straßenſprengung. Zur Sprengung der 
Straßen hat man jetzt auch das Waſſerpumpwerk 
auf der ſtädtiſchen Gasanſtalt in Benutzung ge- 
bracht. Daſſelbe hebt reines Waſſer aus einem 
Grundbrunnen in ein hoch aufgeſtelltes Reſervoir, 
von wo aus die Waſſerwagen gefüllt werden, 
und zwar erfolgt die Füllung ebenſo ſchnell wie 
durch das Waſſer der Prangenauer Leitung. 
durch dieſe Waſſerſpeiſung iſt beſonders die 


Sprengung der Straßen der Niederſtadt jehr leicht | 7 


zu ermöglichen. 5 
* 
* Markthalle. Die Eröffnung der ſtädtiſchen 
Markthalle auf dem Dominikanerplatz wird vor- 
aus ſichtlich erſt am 1. Auguft ſtattſinden. 


* 

Seebad Weſterplatte. Der Eröffnung der 
kalten Seebäder auf der Weſterplatte am nächſten 
Sonntag wird am Sonnabend, den 13. d. M., 
eine amiliche Beſichtigung und Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen Einrichtungen des Herren- und Damen- 
bades, insbeſondere auf Sicherheit für das 
badende Publikum, durch die Bade-Commiſſion 
vorangehen. = 

„Verband der Gemeindebeamten. Nachdem 
aus 13 Städten, darunter Graudenz, Marien- 
werder, Elbing, Danzig, Marienburg ꝛc., 139 
ſtädtiſche Beamte ihren Beitritt zur Gründung 
eines Provinzialverbandes der Gemeindebeamten 
für Weftpreußen erklärt haben, findet am 14. Juni 
im Central-Hotel in Graudenz eine öffentliche Ver- 
ſammlung zum Zweck der Zeftftellung der Satzungen 


und zur Wahl der Borftandsmitglieder ſtatt. Der 


Derband bezweckt die Förderung der gemeinſamen 
Intereſſen ſeiner Mitglieder. 
* 


* 

„Jahresbericht der Corporation der Kauf- 
mannſchaft in Gtolp, In dem Bericht über 
das Geſchäftsſahr weiſt das Vorſteheramt in dem 
allgemeinen Ueberblick auf die erfreuliche That- 
ſache hin, daß die Entwickelung für faſt alle 
Erwerbszweige ſich weiterhin günſtiger geftaltet 
bat. Wenn auch bei einigen Geſchäftszweigen ein 
Aufſchwung nicht zu verzeichnen iſt, jo iſt doch ein 
nennenswerther Rückgang oder eine Geſchäfs⸗ 
ſtockung nirgend vorhanden, ſondern überall eine 
gewiſſe Stabilität eingetreten. Angebot und 
Nachfrage ſtehen in naturgemäßer, unſeren Ver- 
hältniſſen entſprechender Entwickelung und Aus- 


gleichung, einzelne Zweige der Induſtrie des Be⸗ 


zirks haben auch in dieſem Jahre ihre Abſatzgebiete 
erweitert. Leider bietet das Ergebniß der 1895er 
Ernte, beſonders in Winterkorn, kein erfreuliches 
Bild, trotzdem haben ſich die Einfuhr ſowohl wie 
Ausfuhr gegen den letzten Bericht wieder erheb- 
lich gefteigert und find ſprechende Zeugen von 
der zunehmenden Bedarfsfrage und für eine rege 
Kaufsthätigkeit. Dann heißt es in dem Bericht 
weiter: 
„Die auf den deutſch-ruſſiſchen Fandelsvertrag 


geſetzten Hoffnungen find erfreulicher Weiſe in 


Dieſe Gruppe ent⸗ 


Berl n 


Erfüllung gegangen, und hat derſelbe für die 
Allgemeinheit auch in unſerem Bezirke fegens- 
reiche Folgen nach ſich gezogen. 

Der Kufſchwung der allgemeinen Geſchäftslage 
iſt weſentlich auch durch die Erweiterung der 
Berkehrswege hervorgerufen worden. Der Bau 
der Stolpethalbahn von Stolp über Raths- 
Damnitz bis Muttrin iſt beendet, die Bahn von 
Stolp über Schwuchow ꝛc. nach Dargeröfe mit 
einer Abzweigung von Wend.-Silkow nach 
Schmolſin iſt im Bau begriffen, und endlich liegt 
dem Landtage das Project einer Bahn von Leba 
über Lauenburg nach Bütow zur Genehmigung 
vor. Von all dieſen Linien verſpricht ſich das 
Dorſteheramt eine weitere Hebung des Verkehrs 
und der allgemeinen Geſchäftslage.“ 

Aus den Einzeiberichten entnehmen wir auch, daß 
der neu erſtandene Nord-Oſtſee-Kanal für Gtolp bereits 
ſeine Bedeutung erlangt, im Getreidehandel dadurch, daß 
die auf Stolp ſchwimmenden Segler und ſonſtigen 
Schiſſe eher und ſicherer ihren Beſtimmungshafen er- 
reichen und für den Spiritushandel insbeſondere in- 
ſofern, als es möglich ſein wird, auch kleine Mengen, 
vorläuſig allerdings über den Umweg Stettin nach 
Hamburg, dem Kauptabnahmeplah, zu befördern. Es 
find in dieſer Beziehung erft Verſuche gemacht, ſollten 
dieſelben einſchlagen, ſo wird ſich jedenfalls eine directe 
Linie Stolpmünde-Hamburg entwickeln und damit ein 
gleichmäßiges Geſchäft mit dieſem bedeutenden Handels. 
platz. Von den Mühlen wird darüber geklagt, daß 


1894 die Möglichkeit genommen ift, mit ihren Fabri- 
katen nach dem Weſten Deutſchlands zu gehen. Nach 
dorthin hatte ſich ein größeres Abjahgebiet gefunden, 
weil die Wagenladungsbezüge von 10 000 Kilogr. dem 
Händler ſowohl wie dem Bäcker angenehmer waren 
als Dampferbezüge über Rotterdam. Nachdem die 
Verbindungen auf dieſem Wege mit manchen Opfern 
angeknüpft waren und gerade anfingen feſten Fuß zu 
faſſen, wurden die Gtaffeltarife aufgehoben. Sowohl 
die Aufhebung der Staffeltarife wie die Aufhebung 
des Identitätsnachweiſes haben auf das Müllerei- 
gewerbe in Stolp ſchädlich gewirkt, und ebenſo die 
Aufhebung der Gtaffeltarife der Staatseiſenbahnverwal- 
tung einen nicht unbedeutenden Einnahmeausfall ge- 
bracht. Schließlich ſei noch hervorzuheben der Auf- 
ſchwung der Möbel- und der Wagenfabrikation. Die 
erſtere hatte guten Abſatz nach Mittel- und Süddeutſch⸗ 
land, letztere wurde mit größeren Lieferungen von 
beſſeren Luxuswagen für Südafrika, namentlich für 
Transvaal, betraut. 

* 


* 

* Niederlegung der Wälle. Auf dem Wall- 
terrain ſüdlich vom Hohenthore iſt geſtern Nach- 
mittag in den Wall eine Breſche gelegt worden, 
ſo daß man von der Petershagener Promenade 
die Fagade der Synagoge in ihrer ganzen Schön- 
heit überblichen kann. Der Ausblick iſt zwar 


noch ſchmal, aber ſchon jetzt läßt ſich erkennen, [h 


daß das ſtattliche Gebäude, welches bis ſetzt kaum 
zur Geltung kam, in Zukunft einen prächtigen 
Anblick gewähren wird. 

* 


* 
2 
© Lehrerverein Danzig. Am Sonnabend, den 
13. Juni, findet im „Klein Hammer - Park“, die dies- 
monatliche Lehrer-Berjammlung ſtatt. Der Vorſitzende 
des weſtpreußiſchen Provinzial-Bereins, Kerr Haupt- 


lehrer Mielke, wird daſelbſt über die diesjährige 


deutfche Lehrer-Berfammlung zu Hamburg Bericht er- 
ſtatten. Ferner ſteht ein Vortrag des Lehrers Keren 
Pätſch: „Aus der Leidensgeſchichte des Lehrerbeſol⸗ 
dungsgeſetzes““ auf der Tagesordnung. Die Berjamm- 
lung wird ſodann zu der Frage „Verlegung des Con- 
firmanden - Unterrichts in die ſchulfreie Zeit“ Stellung 
nehmen. 
Actienbr. 


feiert der Club ſein ſechsjähriges 9 
eine Dampferfahrt nach Zoppot, ein Zefteflen a * 
Weſterplatte, eine Corſofahrt nach dem Jäſchkenthal 
und ein Saalfeſt im Wittke ſchen Etabliſſement. 

* 


* 
* Auszeihnung Dem eee 
erſter Klaſſe rn. Kemmnitz iſt das Ritterkreuz zweiter 
Klaſſe des königl. fächſiſchen Albrechtsordens von dem 
Prinzen Georg im Namen des Königs von Sachſen 
verliehen worden. : 
* 

* Perſonalien. der bisherige Schutzmann 
Rahnenführer aus dem 8. Polizeirevier hierſelbſt 
(Schidlitz) iſt zum Polizei- Wachtmeister befördert worden. 


* 
„ Provinzial-Hebammeninſtitut. Das Provinzial- 
ebammeninſtitut iſt während der Serien bis zum 
1. Oktober geſchloſſen und die Kranken finden während 
dieſer Zeit Aufnahme im Lajareih, in der Sandgrube. 


* SHihferien. Auch Heute mußte wiederum der 
Unterricht der Kitze wegen in den Volksſchulen und 
höheren Lehranſtalten um 12 Uhr N werden. 


* 

„ Hausverkauf. Das Grundſtüch, in dem ſich 
die Dr. Schuſter u. Kägler'ſche Mineralwaſſerfabrik 
befindet, iſt von Kerrn Zimmermeiſter Kirſch käuflich 
erworben worden. 5 > k 

* 

„ Veränderungen im Grundbeflh. Salvatorgaſſe 
Nr. 7 iſt verkauft worden von dem Zräulein Marie 
Thereſe Radtke aus Bichowsko bei Laskowitz an die 


chneider Johann Herdemertens'ſchen Eheleute für 


S 

5000 Mk. Drehergaſſe Nr. 21 iſt nach dem Tode des 
Schuhmachermeiſters Moritz Julius Krefft auf deſſen 
hinterbliebene Wittwe übergegangen. Ferner iſt das 
Grundstück Weßlinken Blatt 35 mittels gerichtlichen 
Urtheils dem Rentier Wilhelm Koßmann aus Zoppot 
für das Meiſtgebot von 67 000 Mk. zugeſchlagen worden. 


* 

„ Gutsverkauf. Das Gut Liſſau bei Prauſt 
(ca. 370 Hectar groß) iſt von der Wittwe remat 
durch Vermittelung des Herrn E. Salomon an Herrn 
Patſchke-Neuhof für den Preis von 200 000 Mk. ver- 
Rauft worden. 


* 
* 

* Briefporto. Ob ein Brief, der gerade 15 Gramm 
wiegt, noch einfaches oder ſchon doppeltes Porto 
zahlen muß, darüber iſt man öfter im Zweifel. Eine 
neue Verfügung des Reichspoſtamtes beſtimmt nun, 
daß bei einem Briefe überſchießende Gewichtstheile 
von weniger als ½ Gramm nicht berechnet werden 
ſollen. Es hann alſo ein einfacher Brief bis zu 15½ 
Gramm wiegen. 5 

* 
* 

* Entſcheidung des Reichsverſicherungs - Amtes. 
Ein Arbeiter erlitt in einem unfallverſicherungspflichtigen 
Betriebe eine Bruch des rechten Armes, erlangte aber 
vor Ablauf der erſten 13 Wochen nach dem Unfalle 
feine volle Erwerbsfähigkeit wieder. Faft drei Jahre 
nach dem Unfalle zeigte ſich eine Entzündung des 
rechten Ellenbogengelenkes und zwar, wie ärftlich feit- 
geftellt wurde, in Folge eines von dem Unfalle urüc- 
gebliebenen abgeftorbenen Anochenftüces. Die ! erufs- 
genoſſenſchaft ſowie das Schiedsgericht wieſen den 
Verletzten mit feinem a erhobenen Renten- 
anfpruche ab, weil der Anſpruch ver pätet fei. Das 
Reichsverſicherungsamt dagegen hob die Borenticheidung 
auf, weil die lediglich innerhalb der erſten 13 Wochen 
bemerkbar gewordenen Folgen des Unfalles den Der- 
etzten zur Erhebung eines Rentenantrages nicht be- 
— konnten, zumal er nach Ablauf dieſer zeit 
wieder völlig erwerbsfählg war. Da weitere Jolgen 


des Unfalles Pa ma zweier Jahre nich zeigten, 


o konnte der Verletzte auch innerhalb 


heinen Nentenanſpruch erheben. Nachdem st 75 


Nach der Sitzung findet eine Beſichtigung der Baifin für 


1 brauner es 


‚Hand ein Gewitter 


jedoch bald nach dem ſpäteren Kervorkreten der Folgen 
des Unfalles beiw. der ärftlichen Feſtſtellung des Zu- 
ſammenhanges der neuen Erkrankung mit jenem Un- 
falle gethan hat, fo mußte der Rentenanſpruch als 
rechtzeitig erhoben angeſehen und die beantragte Rente 
bewilligt werden. 


* 
* 

*  Provinzial- Berfammlung der weſtpreußiſchen 
Barbier -, Friſeur- und Perrückenmacher-Innungen. 
Unter dem Vorſitze des Herrn Judé e fand geſtern in 
Dirſchau die Provinzial- Berfammlung ſtatt. Nach Be- 
grüßung der Berfammlung durch den Vorſitzenden der 
Dirſchauer Innung, Herrn Fr. Nadolski, brachte der 
Vorſitzende der Provinzial-Berfammlung auf den Kaiſer 
ein von der Verſammlung begeiſtert aufgenommenes 
Hoch aus. Dann wurde feſtgeſtellt, daß 42 Mitglieder 
anweſend waren, und zwar aus Danzig 13. Dirſchau 6, 
Marienwerder 3, Marienburg 5, Konitz 2, Elbing 8, 
Neuenburg 1, Pelplin 1, Graudenz 2, Kohenſtein 1. 
Nach dem Jahresberichte des Herrn Judée zählte der 
Verein 189 Mitglieder, der Beſtand im Vorfahre 
betrug 158, ausgeſchieden find 4, zugekommen 
find 35, darunter Graudenz mit 17 Mitaliedern. 
Die Einnahme betrug 387,25 Mk., die Ausgabe 
412,90 Mk., der Beſtand unter Kinzurechnnug des Be- 
ſtandes vom Vorjahre 99,60 M. Aus dem Gterbe- 
bunde haben die Hinterbliebenen der 2 verſtorbenen 
Mitglieder erhalten 154,50 Mh., bezw. 162 Mk. Beim 


Provinzial⸗Nachweiſebureau meldeten ſich 246 Gehilfen 


und es wurden 212 von ihnen Stellungen nachge- 
wieſen. Seit dem Inkratttreten des Invaliditäts- und 
Altersverſicherungsgeſetzes bis Ultimo 1895 haben 


ihnen nach Aufhebung der Staffeltarife am 1. Auguſt die Barbiere Preußens 500 000 Mh. eingezahlt, ohne 


daß ein Behilfe davon Bortheile gehabt hat. In An- 
betracht dieſes Umſtandes foll, wie wir der „D. Jig.“ 
entnehmen, dahin gewirkt werden, daß die Barbiere 
von den Beiträgen entbunden werden und eine dies- 
bezügliche eigene Kaſſe haben dürfen, wie ſolche die 
gl. Eiſenbahnverwaltung und einige andere Gewerbs- 
zweige haben. Als Provinzial-Nachweiſe-Bureau-Dor- 
ſteher wurde Herr Judée- Danzig wiedergewählt. 
Zum Congreßdelegirten nach Berlin wurden die Kerren 
Judée-Danzig und Krickhahn-Marienburg gewählt. Der 
Provinzial-Vorſtand blieb derſelbe. 
den Herren Judée, Klötzkhy, Reimer und Giegmund, 
fämmtlic in Danzig. Die nächſte Provinzial-Berfamm- 
lung findet in Neuenburg ſtatlt. Dann fand die 
Mittagstafel ſtatt, bei welcher Herr Judee auf die 
Dirſchauer Innung, Herr 3. Nadolski auf den Ver- 
band, Herr Kilsnitz auf die Damen, Kerr Siebert auf 
den Provinzial-Borſtand toaſtete. 
* 


* 

„ Abſturz. Bei den Neubauten in Langfuhr ſtürzte 
heute Vormittag der Maurer Bornowski vom Gerüſt, 
jo daß ſeine Ueberführung nach dem Lazareth erfolgen 
mußte. 

* = * 

* Unfälle. Vorgeſtern ging das Pferd eines hieſigen 
Kaufmanns in der Sleiſchergaſſe durch, der Kutſcher 
Becker wurde vom Wagen gegen einen Prellſtein ge- 
ſchleudert, woſelbſt er bewußtlos liegen blieb. Er 
atte einen Schädelbruch und eine Gehirnerſchütterung 
erlitten, in Folge deren er geſtern im ſtädtiſchen Lazareth 
verſtarb. — Der Zimmergeſelle Fox ſchlug ſich beim 
Kolzbehauen mit dem Kachbeil in den Fuß, ſo daß er 
eine klaffende Wunde mit Verletzung von Arterien 
davontrug. Stark blutend wurde er nach dem Lazareth 
Sandgrube gebracht. — Geſtern nahm die Nähterin 
Patt beim Anpaſſen eines Kleidungsſtückes fünf Steck ⸗ 
nadeln zwiſchen die Zähne und verſchluckte ſie. Sie 


de ſofort nach dem Lazareth Sandgrube gebracht, * ö 4 
ne 55 gar unvorſichtigen Umgehens mit Petroleum ein junger 


woſelbſt zwei Nadeln gleich eniſernt werden konnten, 


während die übrigen in der Speiſeröhre ſtecken ge- 


blieben ſind, ohne daß die Patientin beſondere Be- 

ſchwerden dabei hat. 
* * * 

Geftern Mittag ift in der öffent- 

lichen Badeanftalt in Strohdeich ein Badender in dem 

Wie das Unglück 


Leiche zu ſuchen. 


Der Mann wurde erſt um 8 ¼ Uhr Abends aufgefunden 
und herausgefiſcht. Es jtellte ſich heraus, daß der 
Berunglücte der A4jährige Schneider Apfel war. Der 
Ertrunkene hat geſtern Vormittag ſeine Ehefrau mit 
der Bemerkung verlaſſen, er wolle baden gehen und 
ſich dabei das Leben nehmen. 


* Eine böfe Sieben. Der Arbeiter Metz wollte 
geſtern einer Aufforderung ſeiner Frau, ihr bei einer 
häuslichen Arbeit zu helfen, nicht gleich Folge leiſten, 
weshalb ſie ſo in Wuth gerieth, daß ſie mit einer 
ſchweren Eiſenſtange ihren Mann über den Kopf 
ſchlug, jo daß er bewußtlos zuſammenbrach. Er hat 
einen Schädelbruch mit Gehirnerſchütterung erlitten 
und iſt nach dem Lazareth Sandgrube gebracht worden. 


* Diebſtahl. Vorgeſtern wurde auf dem Kofe des 
Hotel de Stolp am Dominihanerplatz ein größerer 
Diebſtahl ausgeführt. Der Händler Reichel aus Neu- 
ſtadt in Oberſchleſien hatte in dem Hofe des genannten 
Hotels ſeinen Wagen eingeſtellt, in dem ſich Wäſche⸗ 
waaren befanden. Während der Abweſenheit des 
Beſitzers hat ſich eine Frauensperſon an dem Wagen 
zu ſchaffen gemacht und bei näherer Beſichtigung fehlten 
Wäſchewaaren im Werthe von 120—150 Mk. Die 
Criminalpolizei hat die Diebin in der Berfon der Frau 
Louiſe K., geb. 3., die oft vorbeftraft iſt und ſich durch 
den Verkauf von Schürzen verdächtig gemacht hatte, 
dingfeſt gemacht. 7 

* 

* Ladendiebe. Geſtern Nachmittag erſchienen in 
einem Galanteriewaarengeſchäft in der Kürſchnergaſſe 
85 Jungen im Alter von 15 bis 16 Jahren, die ein 
Neſſer haufen wollten. Das Ladenfräulein legte ihnen 
eine größere Auswahl vor und trat einige Schritte 
zurück, um noch einen anderen Carton heranzuholen. 
Dieſen Augenblick benutzten die Jungen, um durch 


einen Griff 10—15 Meſſer an ſich zu bringen und durch 


die offene Ladenthür zu entfliehen. Es gelang trotz 
eifriger Verfolgung nicht, die Diebe einzuholen. 


* 

* Strafkammer. Am 14. November v. J. entſtand 
in Dliva vor einem Gaſtlokal eine größere Schlägerei. 
Vier Arbeiter aus Weißhof lauerten vier Arbeitern 
aus Dliva auf. Als die Prügelei bereits längere Zeit 
im Gange war, merkten die Kämpen aus Meißhof, 
daß fie an ganz falſche Dlivaer gerathen waren, und 
ftellten die Jeindſeligkeiten ein. Dieſe Perſonen- 
verwechſelung hatte für ſie heute ein Nachſpiel vor der 
Strafkammer, die den Arbeiter Auguſt Hinz aus 
Weißhof, der mit dem Meſſer geſtochen hatte, zu 
6 Monat Gefängniß und den Arbeiter Johann Potrukus, 
welcher ſich nur eines Knüttels bedient hatte, ju 
2 Wochen Gefängniß verurtheilte. 5 


* 

Polizeibericht vom 10. Juni, Derhaftet: 15 Per- 
onen, darunter 1 Maurer, 1 Perſon wegen Dieb- 
ſtahls, 1 Arbeiter wegen Unterſchlagung, 2 Bettler, 
1 Zransportant, — Gefunden: 1 Broſche und 1 weißes 
Taſchentuch, abzuholen aus dem Polizei-Revier-Bureau 
u Langfuhr, 1 Gürtel, 1 Arbeitsbuch auf den Namen 

ranz Walter Zelinski, 1 Portemonnaie mit Inhalt, 

4 Schlüſſel, 1 er 

maulkorb, 1 Krankenkaſſen-Quittungsbuch auf den 

Namen Karl Bendig, abzuholen aus dem Fundbureau 

der königl. Polizei-Direction. — Verloren: 1 goldene 

— e, abzugeben im Fundbureau der königl. Polizei- 
rection. 


Aus den Provinzen. 
Aus dem Danziger Werder, 9. Juni. Geſtern 
ber unſerer Gegend. Es blitzte 


Er beſteht aus 


und donnerte von 12 Uhr Mittags bis 2 Uhr ununter- 
brochen; dabei gingen lüchtige Regenſchauer nieder, 
die den trockenen Fluren die erſehnte Erquichung 
brachten. Drei Kälber des Kofbeſitzers Miß iu Cehjkau 
die in der Nähe der Ddrahtumzäunung ſtanden, wurden 
auf der Weide durch einen Blihſtrahl getödtet. 


2 Berent, 9. Juni. Bei dem geſtrigen Ge- 
witter ſchlug der Bligß in die Scheune des Be- 
ſizers Neubauer in Abbau Sullenſchin, zündete 
und legte das Gebäude in Aſche. Ein in der Scheune 
zufällig befindliches Schwein rettete ſich durch Ent⸗ 
laufen aus derſelben. — Unter den Schülern der 
hieſigen katholiſchen Stadiſchule it die Mafernhrank- 
heit ausgebrochen, Gegen 30 Schulkinder ſind daran 
erkrankt. 

W. Elbing, 9. Juni. Schon wieder ift eine brutale 
Meſſerſtecherei zu regiſtriren; der vorliegende Fall iſt 
um jo empörender, als ein 17jähriger Burſche, der 
Böttcherlehrling Paul Ludwig, ſeinen eigenen Dater 
den Böttchergeſellen Chriſtian Ludwig, nach vorauf- 
gegangenem Gtreite mit einem Holzſchneidemeſſer der- 
artig bearbeitete, daß der letztere in das Krankenhaus 
geſchafft werden mußte. Einem Böttchergeſellen, welcher 
dem Vater des rohen Burſchen zu Hilfe kam, erging 
es ebenſo. Auch er mußte in's Krankenhaus befördert 
werden. — Uebrigens ſind die Perſonen, welche den 
Kausdiener Neuber am Sonntage erſtachen, bisher 
noch nicht ermittelt worden. 


Konin, 9. Juni. Ein angeſchoſſener Wilddieb he 
im hieſigen Krankenhauſe Aufnahme nachgeſucht und 
mit Rückſicht auf die Gefährlichkeit der Verletzungen 
ſolche auch erhalten. Der Mann, ein Beſitzer Ragorsh? 
aus Miedzno Abbau, iſt geſtändig, am 3. d. M., Abends 
um 9 Uhr, in der königlichen Forſt, Belauf Odry, ge- 
wildert zu haben. Er wurde Abends mit einem Ge- 
wehr von dem FJorſtaufſeher Sperling aus Odry 'm 
Walde angetroffen. Es ſcheint dann der Zörfter den 
Wilddieb zum Stehen aufgefordert zu haben. Eine 
plötzliche aufzuckende Bewegung des Nagorski, der 
fein Gewehr im Arme trug, ſcheint dem Forſtbeamten 
Grund zu der Annahme gegeben zu haben, daß Na- 
gorski auf ihn anlegen mollte, worauf der Forſtauf- 
ſeher ihm durch Abgabe eines Schuſſes zuvorkam 
Die Schrotladung drang dem Nagorshi in den rechten 
Unterarm und führte eine Zerſplitterung des Ellen 
knochens herbei. Außerdem find dem Manne dri“ 
Schrotkörner in den Bauch eingedrungen. 

Königsberg, 8. Juni. Ein wenig lang hat ſich eine 
Spazierfahrt ausgedehnt, welche der Elbinger Tour- 
dampfer „Expreß , mit Guirlanden und Flaggen ſeſt⸗ 
lich geſchmückt, geſtern früh von der Grünen Brücke 
nach dem Friſchen Kaff und feinen ſchönen Ufern unter- 
nahm. Auf der Rückfahrt hatte das Dampfboot bei 
Gr. Keydekrug das Malheur, die Schraube zu brechen, 
und war fo gezwungen, auf der Stelle liegen zu bleiben, 
bis Hilfe reqmrirt werden konnte. Bon den Jahr- 
gäſten — ca. 200 Perſonen — haben wohl wenige ſo 
lange ausgehalten und die meiſten es vorgezogen, per 
Wagen oder zu Fuß den nicht gerade kurzen Heimweg 
noch in der Nacht anzutreten. — Einer groben Mih- 
handlung machte ſich vorgeſtern Abend ein Steinſetzer⸗ 
geſelle infofern ſchuldig, als er ohne Veranlaſſung in 
der Altſtädtiſchen Canggafje einen Herrn vom Trottoir 
ſtieß und ihm einen Schlag in's Geſicht verſetzte. Er 
wurde verhaftet und nach der Polizeiwache gebracht, 
woſelbſt er ſein Thun damit begründete, daß er den 
„Grundſatz“ habe, Leuten, die ein Pincenez tragen, nie 
aus dem Wege zu gehen. Bl.) 

Königsberg, 9. Juni. Durch einen eniſetzlichen Un⸗ 
glücksfall iſt geſtern in der Ahterieftrahe" in Folge 


Menſchenleben vernichtet worden. die 15jährige 
Tochter des Arbeiters Richard W. verſuchte geſtern 
um 98 Uhr Vormittags während der Abweſenheis 
ihrer Eltern in dem Kochherde ein Feuer zu en’ 
zünden und bediente ſich dazu einer mit Petroleum ge⸗ 
füllten Blechkanne, aus der ſie das leicht entzündliche 
Del auf das Holz goß. Beim Anzünden des Kolzes 
ſchlug nun die hoch emporlodernde Flamme in die 
offene Petroleumhanne, welche das Mädchen noch in 
der Hand hielt. Die Kanne erplodirte, das brennende Oel 
ergoß ſich über die Kleider der Unglücklichen, welche in 
einem Nu in hellen Flammen ftanden. Als das Feuer ge ⸗ 
löſcht wurde, hatte die Aermfte am ganzen Körper ſehr 
ſchwere Brandwunden erlitten, ſo daß ſie mittels 
Kranken wagens in das ſtädtiſche Krankenhaus ge- 
ſchafft werden mußte. Dort iſt ſie um 5 Uhr Nach- 
mittags unter großen Qualen ihren Leiden erlegen. 


{ K. K. J. 
* Eine Ainhlage wegen fünf Pfennige. Unter 
der Anſchuldigung, das Vermögen der Stadt Königs- 
berg um den Betrag von fünf Pfennigen geſchädigt zu 
haben, ſtand in der letzten Sitzung der erſten Straf- 
kammer des Königberger Landgerichts ein 78 Jahre 
alter Rentier vor den Schranken. Am Abend des 
25. Januar d. J. beſtieg der Angeklagte am Alt- 
ſtädtiſchen Kirchenplatze die elektriſche Straßenbahn. 
Bald nach Betreten des elektriſchen Wagens warf der 
Fahrgaſt zwei Münzen in den zur Aufnahme des 
Fahrgeldes beſtimmien Kaſten, die der Wagenführer 
als ein Fünfpfennigſtück und eine werthloſe Spiel- 
marke erkannte, Der Wagenführer machte den Fahr- 
gaſt auf die von ihm gemachte Entdeckung aufmerkjam, 
erhielt aber auf ſeine Fragen keine Antwort, weshalb 
er ſich an einen Schußzmann wandte und dieſen auf- 
forderte, den Namen des Fahrgaſtes feſtzuſtellen, um 
ipäter eine Strafanzeige wegen Betruges erſtatten zu 
können. Das Schöffengericht hat den Angeklagten, 
mit Rückſicht darauf, daß derſelde bei jeinem hohen 
Alter, feiner Hinfälligkeit und feiner Kurzſichtigkeit bei 
dem Hineinwerjen des Fahrgeldes in den dazu be- 
ſtimmten Kaſten die Spielmarke ſehr wohl für ein 
5ünfpfennigſtück angejehen haben könne, freigeſprochen. 
Die Staatsanwaltſchaft hielt das freiſprechende Urtheil 
für nicht gerechtfertigt; doch erkannte auch der Ge- 
richtshof der Berufungsinſtanz auf Freiſprechung und 
Verwerfung der Berufung der Staatsanwaltſchaft. 
Saalfeld, 8. Juni. Nachdem vor einigen Tagen 
wiederholt die Feuergloche die Bewohner aus ihrer 
Ruhe geſtört, verkündete heute Morgen 7½ Uhr 
wiederum der dumpfe Klang der Glocke Feuer. Dies⸗ 
mal brannte es mitten in der Stadt auf dem Markt- 
platze. Schwarze Rauchwolken ſtiegen aus der Boden⸗ 
luke des Fürſt'ſchen Hauſes 2 und bald ſchlug 
die helle Flamme heraus. In einer halben Stunde 
ftanden vier Häuſer und drei Ställe in Brand. Das 
ganze Fürſt'ſche und Preuß'ſche Waarenlager wurde 
ein Raub der Flammen. Auch die Hintergebäude fahten 
1 5 Feuer, ſo daß es unmöglich war, überall der 
eiterverbreitung Einhalt zu thun. Telegraphiſch 
wurden die Spritzen der Umgegend ſowie die Feuer- 
wehr von Oſterode erbeten. Bald waren gegen 
15 Spritzen in Thätigkeit. Nichtsdeſtoweniger äſcherte 
das Feuer vier Käuſer ein und ließ nur die Ring- 
mauern übrig. Es waren furchtbar aufregende Stunden 
für die Bewohner unſerer Stadt. Aus allen Käuſers 
wurden die Sachen auf den Marktplatz geſchleppt, 
Verzweiflungsvoll rannten die Bedrohten umher. Dazu 
geſellte ſich ein mächtiges Gewitter mit zündenden 
Blitzen. Als das Feuer feinen Köhepunkt bereits er- 
reicht haite, erſchien die Oſteroder Feuerwehr, die ſich 
ſofort energiſch an den Einſturz der hohen Ringmauer 
machte. Der größte Bundesgenoſſe wurde ein gewal⸗ 
tiger Sturfregen, der die praſſelnden Flammen ſchüeßli 
bändigte, ſo daß gegen 3 Uhr das Großfeuer —.— 
war. Es brannten nieder das Kaus des Kaufmanns 
3 des Rentier Blaudſchu, der Frau Fürſt, des 
errn Kroſchinski; das Haus des Herrn Reuß wurde 
durch die Waſſerfluth faſt undewohnbar gemacht. (Elb. 3.) 
Piebſtadt, 7. Juni. In Folge Vergiftung ftarb 
am Freitag das 22jährige Stubenmädchen Eliſabeth 
Klatt in Paulken. Die aus Danzig gebürtige Lebens- 
müde war mit ihrer Stellung nicht zufrieden, ver⸗ 
mochte aber das Verhältniß nicht zu löſen und hat 
jedenfalls aus dieſem Grunde ſich von dem im Guts- 
hauſe vorhandenen Rattengift angeeignet und eine 
genommen. Grit fünf Tage ſpäter trat der Tod ein. 
— — 
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Vermiſchtes. 
Gewitter- Beobachtungen. 

Bei den heftigen Gewittern, welche ſich am 
Sonnabend ſowie Sonntag über Berlin und 
den Vororten entluden, find intereſſante Beob- 
achtungen gemacht worden. In den Küchen, in 
denen die zum Apparat führenden Drähte mit 
der Waſſerleitung verbunden ſind, ſprangen von 
der Telephonleitung, ſowie von dem Waſſer- 
leitungshahn große elektriſche Funken ab und 
fuhren ziſchend theils in das MWafferleitungs- 
becken, theils in die Küche hinein, um ſich hier 
an den verſchiedenſten Eiſentheilen einen neuen 
Weg zu ſuchen. Diefe Beobachtung mag zur 
Warnung davor dienen, in Küchen, deren Waſſer- 
leitung mit der Telephonleitung in Verbindung 
ſteht, bei eintretendem Gewitter zu dicht an die 
erſtere heranzugehen. Unbedingt zu vermeiden 
ift aber, ſolche Waſſerleitung bei Gewitter zu be⸗ 
nutzen, da dann beim Herniederfahren eines 
Blitzes der Betreffende einen ſchweren elentriſchen 
Schlag erhalten würde. — Die Schutzvorrich⸗ 
tungen gegen Blitzgefahr bei der elektriichen 
Straßenbahn Pankow-Geſundbrunnen haben ſich 
während der ſchweren Gewitter der letzten Tage 
bewährt. Es ſchlugen in zwei Fällen Blitze in 
die Oberleitung, die ihren Weg durch die Blitz 
ableiter der Wagen nahmen. Der zwiſchen den 
den Kohlenſtiften auftretende Lichtbogen wurde 
durch das im Apparat befindliche Oel ſelbſtthätig 
gelöſcht. Blitzableiter wie Wagen blieben voll- 
ſtändig unverſehrt. die Fahrgäſte waren mit 
dem Functioniren der Sicherheiis-Borrichtungen 
ſehr zufrieden. 


Lotterie. 


Bei der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ find 
folgende Looſe käuflich: 
Freiburg. Münfter-Loiterie.| Die 

Ziehung am 12. u. 13. Zuniſſendung von 50 3 

1896. Loos zu 3 Mk. 
Berliner Pferde - Lotterie. 

Ziehung am 7. u. 8. Juli 

1896. Loos 1 Mk. 
Braudenzer 

Lotterie. 


zu 1 Nark. 
Berliner Ausftellungs-Lot- 

terie. Ziehung Auguft- 

September 1896. Loos zu 

1 Mark. 

Expedition der 
„Danziger Zeitung““ 
FTF 


ſoll die Lieferun 
werden. 
bis zum 


Bekanntmachung. 
Zu Entwäſſerungsanlagen auf dem Bahnhofe Danzig hohe Thor 
von 
Angebote mit bezügliher Auff 


„Dienſtag, den 16. Juni, Vormittags 11 Uhr, 5 
im Geſchäftsgebäude der Eiſenbahn-Betriebs-Inſpektion Danzig 
lege Thor-Bahnhof einzureichen. Sage 
Bedingungen Können daſelbſt gegen portofreie Ein- 
in Empfang genommen werden. (10677 


Bau wird in einigen Wochen begonnen. 
96 9 ch 9 10904 


Standesamt vom 10. Juni. 


Geburten: Arbeiter Adam Arent, S. — Arbeiter 
Carl Lange, 2 S. — Schiedegeſ. Franz Penkwitt, S. 
— Unehel.: 1 S. 

Aufgebot: Kaufmann Carl Albert Conradt hier und 
Julie Hedwig Korth zu Marienburg. — Arb. Johann 
Kaſſe und Auguftine Lehmann, beide hier. — Hilfs- 
bremſer Heinrich Wolkenſtein und Selma Cowitzki, 
beide hier. 

Todesfälle: Frau Wilhelmine Neumann, geb. Störmer, 
78 J. — S. d. Arbeiters Otto Witznik, 7 M. — T. d. 
Arbeiters Albert Galinski, 6 M. — S. d. Schuh- 
machers Albert Bork, 3 J. 4 M. — T. d. Schmiede 
geſellen Hermann Arendt, todtgeb. — Landwirth Anton 
Schuhmacher, 58 J. — T. d. Schuhmachergeſ. Eduard 
Kurtz, 3 M. — Schiffszimmermann Karl Becker, 70 J. 
er 3 a. D. Hugo Chriſtoph Michael Klenn, 


Danziger Börſe vom 10. Juni. 
Weizen loco ruſſ. billiger, per Tonne von 1000 Kilogr. 
ſeinglaſig u. weiß 725—820 Gr. 122157 UM Br 
dom bunt.. . . 725—820 Gr. 121156 UH Br. 


nellbunt .. . . 725—820 Gr. 119 156. U. Br. en 
bunt . . 740-799 8:.117—154M Br. b 
roth... 790-728 Gr. 110154. M Br.] bei. 
ordinar .... 704760 Gr. 98150. M Br. 


Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 
113 M. zum freien Berkehr 756 Gr. 150 M. 

Auf Lieferung 795 Gr. bunt per Juni zum freien 
Derkehr 150 M Br., tranfit 114 M Br., 113 M 
Gd., per Juni-Juli zum freien Verkehr 149 M Br., 
tranſit 114 M Br., 113 M Gb., per Juli-Auguft 
zum freien Verkehr 144 M Br., 143 MU Gd., 
per Geptbr.-Oktbr. zum freien Verkehr 139½ M. 
bez., tranfit 106 M bez. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kitogr. 

grobkörnig per 714 Gr. inländiſch 106 M tranſit 

75 M bez. 


950 lfd. Mtr. Thonröhren vergeben 


chrift verſehen, ſind 


D 1 


Beim Kaiserl. Patentamte 
sub Nr. 3163 eingetragene 


Aegulirungspteis per d Gr. lieferbar inländ. 
110 M. unterp. 75 M, tranſit 73 M. 

Aui Lieierung per Juni inland. 109 M bez., per 
Juni-Juli inländ. 109 M Br., 108 M Gd. 
unterpoln. 74½ M Br., 74 M Gd., per Juli- 
Augufi unterpoln. 74½ M Br., 74 M Gd., 
per Sept.-Oktbr. inländ. 109 M Br., 108 ½ A 
Gd., unterpoln. 75 M bez., per Ohtbr.-Nopbr. 
unterpoln. 76 M bez. 

Gerfte per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. 615— 

644 Gr. 80—83 M bez. 

Rübfen per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. Sommer- 
122 M bez. : 
Kleie per 50 Niloer. zum See Export Weizen- 

3.80—3,90 M bez., Roggen- 4,20 M bez. 

nun 
Danziger Mehlnotirungen vom 10. Juni. 


Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 15,00 M — 
5 ſuperfine Nr. 000 13,00 M. — Guperfine Nr. 00 
11,00 M. — Fine Nr. 1 9,00 M. — Fine Nr. 2 7,50 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,20 M. 

Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra ſuperſine Nr. 00 
11,20 M. — Guperfine Nr. 0 10,20 M. — Miſchung 
Nr. O und 1 9,20 M. — Fine Nr. 1 8,20 M. — Fine 
Nr. 2 7,20 M. — Schrotmehl 7.20 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,40 M. 

Kleten per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,20 M. — Roggen- 
kleie 4,60 M. — Gerſtenſchrot 6,50 M. 

Graupen per 50 Kilogr. Perigraupe 13,50 M. — 
gr mittel 12,00 M. — Mittel 10,50 M, ordinäre 

„00 Sl. 


Grühen per 50 Kilogr. Weizengrütze 13,50 M. — 


Gerſtengrütze Nr. 1 11,50 A. Nr. 2 10,50 M, Nr. 3 


9.00 M. — Hafergrütze 13,50 M. 


Berliner Viehmarkt. 
Berlin, 10. Juni. Rinder. Es waren zum Verbuuf 
geſtellt 819 Stück Tendenz Vom Rinder-Mark! wurden 
nur 180 Stück, uno zwar zu unveränderten Preiſen 


hutzmarke, 


Dr. Lahmann’s 
vegetabile Milch (Pilanzenmilch) 


löst vollkommen die Aufgabe, die Thiermilch (Kuh- oder Ziegenmilch) zu 
einem wirklichen Ersatz für Muttermilch zu machen ; denn Dr, med. Lahmann’s 
vegetabile Milch macht, der Thiermilch zugesetzt, dieselbe für den jüngsten 

4 Säugling leicht verdaulich, indem sie das Bilden fester Käseklumpen im n 
verhindert, und erhöht sodann durch ihren Gehalt an feinsten Zuckerstoffen 
und edelsten Pflanzenfetten den Nährwerth der Thiermilch derart, dass dieselbe 


: der Muttermilch vollkommen gleichwerthig wird. 5 
— Preis per Büchse Mk. 1.30. 


Man verlange Gratis-Broschüre vom den alleinigen Fabrikanten 


Hewel & Veithen in Köln a. Rhein. 
Dr. Lahmann’s vegetabile Milch 


Ist käuflich in allen Apotheken, sowie besseren Droguen- und Colonialwaaren-Handlungen, 


verkauft. Mehr als die Hälfte des Auftriebs war gar 
nicht aus den Ställen getrieben worden. Bezahlt wurde 


für 3. Qual, 38—43 M, 4. Qual. 32—37 M per 
100 Pfd. Zleiſchgewicht. 
Schweine. Es waren zum Verkauf geſtellt 7929 


Stück. Tendenz: Der Markt verlief und wurde ge- 
räumt. Schwere fette Waare, beſonders Sauen, ver 
nachläſſigt. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 38 M, aus- 
geſuchte darüber, 2. Qual. 36—37 M, 3. Qual. 32— 35 
Al per 100 Pfund mit 20 % Tara. 5 
Kälber. Es waren zum Verkauf geſtellt 2116 Stück. 
Der Kälbermarkt geſtaltete ſich gedrückt und ſchleppend, 
es verbleibt Ueberſtand. Bezahlt wurde für 1. Qual. 
55—60 Pf., ausgeſuchte darüber, 2. Qual. 47—54 Pf., 
3. Qual. 43 —46 Pf. per Pfund Fleiſchgewicht. 
Hammel. Es waren zum Verkauf geſtellt 812 Stück. 
Tendenz: Am Markt wurde reichlich die Hälfte zu 
Preiſen des letzten Sonnabends verkauft. Bezahlt 
wurde für 1. Qual, 44—46 Pf., beſte Lämmer bis 
18 Pf., 2. Qual. 42—43 Pf. per Pfd. Fleiſchgewicht. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 9. Juni. Wind: NO. 
Angekommen: Wilhelmine, Jenjen, HFammeren Steine. 
10. Juni. Wind: SS. 

Geſegelt: Emma, Johannſen, Stettin, — Marie. 
Hermanſen, Stettin, — Charlotte, Birnbaum, Aarhus, 
— Dictoria, Jack, Sunderland, — Carl (SD.), Peiter- 
ſon, Kjöge, ſämmtlich Holz. 


Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druch und Derlag von F. L. Alexander in Danjia 


eee LETTER TEE 
Schutzmittel. 


Special-Preislifte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 
W. II. Mielek, Frankfurt a. M. 


Spamers 


illustrirte 


3 Euberfinpl-Anfirnefer Nr 


9 — 7 
93, Klinge breit 10 Nn. 
fein hohl geſchliffen, für jeden Bart 
paffend, 5 Jahre Garantie, 
Mk. 1,50 per Stück. Feinſte 
Etuis mit Golddruck 15 pis- 
Streichriemen, einfache Mk. 1—, 


nahme. 


D. Bergmann, Bremen, 


Der Magiſtrat. 


% Le Conservateur. & 


Gegr. 1844. In Deutschland seit 1862. 
Aussteuer-Versicherung für Knaben u. Mädchen. 
Lebensversicherung für Abgelehnte (ohne ärztliche 


doppelte Mk. 1,50. Schärfmaſſe 
dazu per Ddoſe 40 Pfg. Oel- 

Abꝛiehſteine Nk. —40, 1,80 u. 5.—. Naſirnapf von Brittania 
40 Pfg. Pinſel 50 Pfg. Doſe aromat. Seifenpulver für 100- 

5 maliges Raſiren 25 Pfg. Nachſchleifen und Abziehen alter 
13 5 5 40 Pfg. bis Mk. 1.— Neue Ma (Griffe) auf alte 
5Raſirmeſſer 50 Pfg. Verſandt per Nachnahme (Nachnahme- 
Neuer Pracht⸗ 


Weltgeschichte. 


Mit besonderer Berücksichtigung der 
Kulturgeschichte 
Prof. D G. Dies ee B. Rösige 
Tot. Dr. “ tel, Prof. Dr. ei. siger, vo H 
Prof. Dr. ©. F. Schmidt und Dr. Sturmhoefel . Speſen berechne nicht). » Umtaufch geſtattet. 
neubearbeitet und bis zur Gegenwart fortgeführt M ee bei So; 


. (. V. Engels, Stahlwnarenfobrif i. Gruefrath base 


200 Arbeiter. Filiale in Eger in Böhmen. Gegründet 1884. 
Dritte, völlig neugestaltete Auflage. Raſirmeſſer-Hohlſchleiferei in eigener Fabrik. 


LUNGE und HALS 


Kräuter-Thee, Russ.Knöterich (Poly gonum)ist das vorzüglichste Hausmittel 
bei allen Erkrankungen der Luftwege. Dieses in seiner Wirksamkeit einzi dastehende 
Kraut gedeiht nur in einzelnen Distrieten Russlands, wo es eine Höhe bis zu 
1 Meter erreicht, nicht zu verwechseln mit dem in Deutschland wild wachsen- 
den Knöterich. Wer daher an Phthisis, Luftröhren- (Bronchial-) Katarrh, 
Lungenspitzen - Ajfectionen, Kehlkopfleiden, Asthma d4themnoth, 
Brustbeklemmung, Husten, Heiserkeit, Bluthrsten eto. eto. leidet, nament- 
lich aber derjenige, welcher den Keim zur Lungenschwindsucht in sich vor- 
-muthet, verlanne und bereite sich den Absud dieses Kräuterthees, welcher echt in 
Paoketen à 1 Mark bei Ernst Weidemann, Liebenburg a. Harz, 


erhältlich ist. Brochnran mit ärztlichen Anunenrunnen und Aktesten nratie. 
Bester 
Fussboden- 


Anstrich! 
Schutzmarke. 


Tiedemann's 
Bernstein-Schnelltrocken-Oellack, 
Ueber Nacht trocknend, geruchlos, 
nicht nachklebend. In 6 Farben. 
Unübertrefflich in Härte, Glanz 
und Dauer. 


fr. Staatsrenten u. preuss. 
ng in's Staatsschuldbuch 


äilmErlebensfall: 
Im Tod tattung d 
Einlagen. ’ 
Versicherte in den Kreisen des hohen und 
der Armee, der Gelehrtenwelt und der her- 
aufleute und Industriellen. 
ee Tabellen etc. werden auf Verlangen franco zu- 
estellt. 


Humor ſprühenden, den Kin- 
desgeiſt feſſelnden und an- 
muthenden Verſen, die fich 
dem Gedächtniß leicht ein⸗“ 
prägen, die mannigfaltigſten; 
Regeln des Anſtandes und der 


Mit 4000 Text- Abbildungen, nebst 300 Kunst- 
n ahezu beilagen, Karten, Plänen etc. 5 
Beziehbar: 1) in 170 Lieferungen zu je 50 Pfg., 

2) in 340 Heften zu je 25 Pfg., 3) in 28 Abtheilungen | 
zu je 3 M, 4) in 10 Bänden: geheftet je 8 M. 50 Pfg., 
in Halbfranz gebunden je 10 M. 
Band I, II, V, VI, VII, VII liegen 
bereits vollständig vor. 1 
Illustrirte Prospekte überallhin unentgeltlich 


Olympia Riesentheater, 


Alexander- und : 
Magazinstr.Ecke. BERLIN. yuszander- and 


bolossy Kiralfys „Orient“. 


Grösstes Schaustück der Welt, 
Grossartige Scenerien. 
Feenhafte Wasserschauspiele, 
Circa 1000 mitwirkende Personen. 
Uebertrifft alles bisher Dagewesene. 
Von Publikum und Presse einstimmig anerkannt. 


Schwabacher'ſche Ver- 
lags-Buchhandlung 
in Stuttgart. 


Bremer Cigarren. 


Als etwas ganz „Neues“ und 
außergewöhnl. „Preiswerthes““ 
empfehle ich meine Marke 


„Brema“, 


große volle Zorpedo-Fagon, feine 

milde Qualität, tadellos ſchön im 

rand, in Kiſten à 300 Stück zul 

14,50 franco gegen Nach. ' 
(9748 


== 70 == 
Künftler und Künſtlerinnen, wo⸗ 0 
runter viele berühmte Bühnengrößen | 
aus allen Ländern deutſcher Zunge, A 
haben zu dieſer neuern Sammlung R 
heiterer Dellamationsſtücke, Solo⸗ 
und Duofcenen u. ſ. w. ihre wir- 
Rungevollſten humvriſtiſchen 
Piecen mit Namens⸗Unterſchrift bei⸗ 
getragen. Da unſere Bühnenkünſtler 
aus Erfahrung wiſſen, was gefällt 
und Effekt macht, ſo bildet dieſes 
vornehmſte numuxiſtiſche De⸗ 
klamatorium eine Fundgrube glän⸗ 
zender Perlen des komiſchen Vor⸗ 
trags, wie ſolche kaum in einem 
andern Buche zu finden und wovon 
jede ein Treffer iſt. — Prächtige 
Ausſtattung. Herrliches Ge⸗ 
ſchenkwerk. Broſchiert M. 3.—. 
Sehr elegant und überraſchend ſchön 
gebunden M. 4.50 { 


.$ 0 
Schwabacher che Verlags- 


Stellengesuchen u. Angeboten 

An- und Verkäufen 

Vermiethungen 

Verpachtungen 

Capitalgesuchenu.Angeboten 
etc, etc. 


übernimmt unter strengster Dis- 
cretion zum billigsten Preisindie 


Verlag von q. F. Schreiber in ae bel Stuttgart 
Dr. G, EI. Se 10 alas 
5 Naturgeschichte der drei P. 


ift der Augto ie ges Menschen; 


Eigarren-Fabr., etablirt 1884. 
eee eee 


indeckung von 
Schindeldächern 
aus reinem oſtpr. Kernholz 
zu bedeutend billigeren pPreiſen 
als meine Concurrenz. Zahl. 
nach Uebereinkunft. Lieferung 


er Schindel ächſt 
Babnitation. ? r 55 
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DJ 500 wonnen au 205 Farbdracktateln und 375 Seiten Text. 


\ u Abteilung: 
I. Abteilung: 2 2 teilung . 


Die unterChiffreG,L.Daube 
. 5 N RE 3 u. ‚Das 
Pas Tierreich, ea 


& Co. einlaufenden Offertbriefe 
werden am Tage des Eingangs 
en Inserenten zugesandt, 


MER 42 Tafeln buchhandlung in Bfuffgarf, 
der 5 5 i # ange „ge 
8. Reif, Echte enen, VV mit 683 farbigeng ngenmar 9 


5 Börſe, F. Rudath 
i 16.8 (5837 


Hundegaſſe 38. 
Ordentliche 


Abbildungen. 5 
. 


Schmartomhe bei Zelaſen i. P. 


Die Gepinnliſten 


II. Abteilung: 


Pr 3 eilung: 22 % der Köni 7 - 
Hotel du Nord 13 . Freiburger General⸗Verſammlungſffenterte And eingetrofen 
1 f rn des und für 20 3 zu haben 
5 a Ipflanzenreich, menschlichen 5 Sfraelitiihen A ae 
akel d. d. Ne e a ein { 7 N j * N = 
übernommen und Eee : mit 030 are 8 ünster f Lotter It. verſorgungsvereins 8 


1 entſprechend renovirt Abbildungen. 
a 6 v “ u 

Es wird mein ſtetes Beſtreben 
fein, für gute . aute Ge- 
tränke und aufmerkfame Be- 
dienung Sorge zu tragen. 

Mein neues Unternehmen einer 
gütigen Unterſtützung empfehlend, | 
zeichne Hochachtungsvoll 
10482) Carl Lohmeyer. 


Vinter⸗Malz, 


erben nne Ja sec Tareisende deer 


arbeitetes Lagerbier Mals, hat 06 "49 "WEL “unasgt g e Ein Sohn ordentlicher Eltern 
noch einen Poſten abzugeben -SPIIGNIE 112 PNIGDAJU37 2 bittet um eine Lehrſtelle beim 


Malzfabrik Neuteich Pyr Ablebens "ur F. of "595 Alon Schuhmacher. Adr. unter 10966 


eee eee d Jean ds lan die Expedition dieſer Ztg. erb. 


Abbildungen. 


„Danziger Zeitung“. 
Unübertroffenes naturgeschichtliches Werk für Schule und Familie, 


tag, den 21. i 
Sonn Mittan, 17 ge 1896, 
im Synagogen-Bureau. 


Tagesordnung: 
1. Jahresrechnung, Dehiärge. 


Loose d 3 Mk. 
2. Thällakeit des Vereins. 


zu haben in der - 3. Wahl von 2 Reviforen. 


„Wahl von 4 Dorftands.Mit- 
Expedition der „Danziger Zeitung“. 


Besondere Vorzüge dieser Naturgeschichte sind die naturgetreuen 
farbigen Illustrationen. Bilder und Texte stehen auf der Höhe der Zeit, 
Autoren ersten Ranges haben daran mitgearbeitet. 


Café Beyer, 
am Olivaerthor. 


Keute und täglich: 
Die altrenommirten 


Leipziger Sänger. 
ei 


Herrn Paul Belzer. 


Alles Nähere die Tageszettel. 


gliedern und 2 Stellvertretern. 
Der Borftand, 


erein ehemaliger 
Johannisſchüler. 


Versammlung 
8 W 

> [3 8 r. 
Halbe Allee „Cafe Meihbrobt”, 
Beiprehuna weg. ** 5 . 
Der Borftand, 16353 


 Zü:beziehen’dürch alls Buchhandlungen. 
Jede Buchhändlung ist im’Stande das Werk’zur Ansicht vorzulegen: | 


Vollständig in 98 Lieferungen à 50 Pfennig. 


1 „ bill., ſaub. 
oa und Malerarbeiten Ei, faun. 
außerh. ausgef. Auftr. erb. 
all at, Schw. Neer 25, Hof, I. 


n gut erhaltener 
5 billig zu verkaufen pe 
aftabie 22, 2 Tr., n. hinten. E. 


